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Einkluſs des Zollſyſtems des Vereins

auf den Umfang der deutſchen Manufactur und

Fabrikinduſtrie .

Im Allgemeinen iſt es nicht zweifelhaft , daß in dem Ver —

einsgebiet die Naturproduction vorherrſchend iſt , ſo wenig dieß

auch fuͤr einzelne Theile ſeines Marktes , welche ſich durch ihren

Gewerbfleiß auszeichnen , behauptet werden mag . Die Laͤnder

des Vereins verbrauchen , im Ganzen genommen , eine weit

groͤßere Menge von fremden Manufacturwaaren als ſie eigene

Induſtrieerzeugniſſe auswaͤrts abſetzen ; ſie bieten dem Ausland

Getreide , Schlachtvieh , Wolle , Hanf , Oelſaamen , Holz und

manche andere unverarbeitete Erzeugniſſe des Bodens nach faſt
allen Richtungen an ; und beduͤrfen zur Beſorgung ihrer Manu —

fakturbezirke mit nothwendigen Lebensmitteln faſt nirgends einer

Zufuhr aus dem nahen oder fernen Auslande .

Dieſe Erſcheinung iſt weder durch eine Verſchiedenheit des
Bodens und climatiſcher Verhaͤltniſſe oder anderer unveraͤnder —
licher , natuͤrlicher Bedingungen der Production zu erklaͤren, noch
als natuͤrliche Folge des Verhaͤltniſſes der Bevoͤlkerung zum Bo —

denreichthum zu betrachten , und noch weniger dem Mangel an
geiſtiger Regſamkeit des Volkes zuzuſchreiben .

Auf den Verkehr gerade mit jenen Laͤndern , deren Induſtrie⸗
Erzeugniſſe wir verbrauchen , und welchen wir andere Natur —
producte anbieten , uͤben Klima und Boden einen ſehr unbe⸗
deutenden Einfluß aus .

An Dichtigkeit der Bevoͤlkerung undan geiſtiget
Bildung des Volkes ſteht aber Deutſchland nicht zuruͤck gegen



ſeine Nachbarn . Aus einzelnen Theilen ſeines Gebiets ſehen

wir ſelbſt — in auffallendem Contraſte mit einem Ueberſchuſſe

der Naturerzeugniſſe und den haͤufig wiederkehrenden Klagen uͤber

niedrige Preiſe der Ackerbauproducte —jaͤhrlich eine zahlreiche

Menge hinwegziehen , um fuͤr ihre Kraͤfte und Kapitalien in fer⸗

nen Laͤndern eine fruchtbare Verwendung zu ſuchen .

Die ungleiche Entwickelung der beiden Hauptzweige

ſeiner Production , des Ackerbaues und der Manufactur⸗

Induſtrie , iſt das Ergebniß einer ſeit lange dauernden kuͤnſt⸗

lichen Stoͤrung ſeiner natuͤrlichen Verbindungen . Die Aus⸗

gleichung dieſes Mißverhaͤltniſſes , die den vereinzelten Beſtre —

bungen der kleinern deutſchen Staaten gar nicht , und ſelbſt

den groͤßern nur ſehr unvollſtaͤndig gelingen konnte , iſt die naͤchſte

und ſicherſte Folge des gemeinſamen Zollverbandes .

Eine Ausdehnung der deutſchen Manufactur⸗

Induſtrie iſtentweder als Wirkung fortdauernder hoher Schutz⸗—

zoͤle , oder in Folge freundlicher Verſtaͤndigung mit andern Laͤn⸗

dern uͤber ein Syſtem wechſelſeitiger Maͤßigung zu erwarten —

Im erſten Falle wird ſie vielleicht raſcher eintreten und mannig —

faltigere Zweige umfaſſen ; in letzterem wird ſie in die Bahn

einer natuͤrlichen Entwickelung geleitet , wohlthaͤtiger ſeyn , weil

ſie vorzugsweiſe in jenen Zweigen ſich offenbaren wuͤrde , wofuͤr

die natuͤrlichen Bedingungen ihres ſchoͤnern Aufblühens bei uns

vorhanden ſind .

Indem die Schutzzoͤlle und die wirkſamern Einrichtungen ,

welche die ( theilweiſe noch zu erwartende ) beſſere Arrondirung

des Vereingebiets moͤglich macht , der deutſchen Induſtrie die

Verſorgung des eigenen Marktes mehr ſichern , und ihr , beim

allmaͤhligen Verſchwinden der , in der letzten Zeit noch angehaͤuf⸗

ten Vorraͤthe , in einer Reihe von Zweigen ein weites Feld ver —

mehrter Thaͤtigkeit eroͤffnen, wird ſie auf den auswaͤrtigen Maͤrk—

ten , wo ſie bisher fuͤr ihre Erzeugniſſe einen Abſatz gefunden



keine nachtheilige Ruͤckwirkung zu beklagen haben , weil nicht

dieſe Maͤrkte , ſondern nur jene groͤßeren europaͤiſchen Handels —

ſtaaten , welche das Maaß der Beſchraͤnkungen ſchon erſchoͤpft
haben , den Einfluß des Vereinstarifs empfinden .

In der guͤnſtigeren Lage , in welche die deutſche Manufactur —
Induſtrie durch den Verein geſetzt wird , darf ſie ſelbſt auf frem⸗
den Maͤrkten , wo ſie mit der Induſtrie der groͤßeren Handels⸗
ſtaaten in Mitbewerbung ſteht , gluͤcklichere Erfolge als bisher
erwarten .

Wir wollen in dieſen Beziehungen nur einige Haupt⸗
zweige der Manufactur - ⸗Induſtrie einer beſondern Betrachtung
unterwerfen .

Um der Production an Wollenwaaren eine groͤßere
Ausdehnung zu geben , fehlt es weder an dem Rohſtoffe , noch
an der erforderlichen Kunſtfertigkeit .

Deutſchland lieferte Großbritannien , Frankreich und Bel —
gien einen bedeutenden Theil ihres Bedarfs an roher Wolle .

Die Ausfuhr nach England ſtieg vom Jahr 1814 —24
( nach der britiſchen Einfuhrliſte ) von 3 Millionen auf nahe
154 Millionen engliſche Pfunde , und ſpaͤter unter verſchiedenen
Schwankungen noch hoͤher. Sie betrug

im Jahre 1825 : 28,799,661 Pfund .
1% , 1826

„ „„ 18927 90,788

„ „„ 1830 : 26,070,882 „
ausſchließlich der Bezuͤge aus preußiſchen Haͤfen .

6.

Von 97,371 Ballen , die Großbritannien im Jahr 1831
einfuͤhrte, lieferte Deutſchland 60,882 Ballen ) .

) Es wurden eingefuͤhrt :
aus Deutſchland 60,882 Ballen zu c. 350 Pfd .„ Spanien 227675 „

8
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Frankreichs Einfuhr ſchwankte eine Reihe von Jahren

zwiſchen 4 — 9 Mill . Kilogr . , und iſt nach der Zellerhoͤhung ,

welche im Jahre 1822 dieſen Rohſtoff mit einer Abgabe von

33 Pet . belegte , nicht bedeutend , und nur zeitweiſe unter die

erſte Summe oder 80,000 Ctr . zu 50 Kilogr . geſunken “) .

Einen nicht unbetraͤchtlichen Beſtandtheil dieſer Einfuhr bildete

naͤchſt der ſpaniſchen die deutſche Wolle .

Die Maͤrkte des Vereins , von welchem große Sen —⸗

dungen in das Ausland geſchehen , werden zum Theile mit

Waaren aus andern Staaten beſtellt ; viele Wolle wird von

Oſten her durch das Gebiet des Vereins verſendet , deſſen Manu —

facturen ebenfalls zum Theile fremde Wolle verarbeiten ; Polen ,

Boͤhmen ldas jaͤhrlich 27,000 Etr . ausfuͤhrt ) , Maͤhren , Oeſter —

reich und die andern Donaulaͤnder liefern auf ſolche Weiſe bedeu⸗

aus Neuholland 11,596 Ballen zu 250 Pfd .

„ Rußland und
„ andern Laͤndern 1,318 „

Nach offiziellen Angaben betrug die Einfuhr
im Jahre uͤberhaupt zum Conſumo

1830 : 32,313,059 Pfd . 31,522,859 Pd .
1831 : 31,670,612 „ 29,669,908 „

Von der Geſammt - Einfuhr von 32,313,059 Pfd . im Jahre 1830

lieferten
Deutſchland 26,073,882 Pf .

Preußen 713,246 „
Spanien und die canariſchen Inſeln 1,645,515 „
Neuholland und Van Diemens Land 1,967,309 „
Die Niederlande 461,941

Rußland , Schweden , Norwegen 203,231 „,
Das Uebrige andere Laͤnder.

Die Einfuhr aus Spanien war im Jahre 1830 , da Frankreich

ſtarke Aufkaäufe daſelbſt machte , ungewoͤhnlich ſchwach ; ſie betrug
im Jahre 1820 : 3,539,229 Pf .
„ „ 18 » Röin

„ 1827 3/898,006 „

) Vom Jahre 1822 bis 1823 fiel ſie von 9,129,656 auf 5,490,876
herab . Von 1822 bis 1827 ſchwankte ſie zwiſchen 4,151,000 und

4,700,881 Kilogr . Im Jahr 1830 betrug ſie nahe 8,000,000 Kil .
7 / 83¹ . e 3,836,207 7

Der Werth der eingefuͤhrten Wolle wurde im Jahre 1832 auf
8 Millionen , im Jahre 1833 auf 19 Millionen Franken geſchaͤtzt⸗



tende Quantitaͤten , die der Verein als Tranſitgut oder im Zwi —

ſchenhandel nach Weſten und Nordweſten verſendet , oder welche ,

ihm verbleibend , einen Theil ſeiner eigenen Ausfuhr erſetzen .

So wenig es moͤglich iſt , die Ausfuhr des Vereins mit

Genauigkeit zu ermitteln , ſo laͤßt ſich doch nicht bezweifeln ,
daß er in einem ſehr ſtarken Verhaͤltniſſe an der Geſammt⸗
ausfuhr der gedachten Laͤnder Antheil nimmt .

Man hat den Werth der deutſchen Wollproduc —
tion im Jahre 1828 auf nahe 64 Millionen Gulden geſchaͤtzt.

Ohngefaͤhr die Haͤlfte der Production rechnete man als
eigenen Verbrauch , die andere Haͤlfte wurde theils nach England
(ohngefaͤhr 23 Mill . Pfund im Werthe von mehr als 21 Mill .
Gulden ) , theils nach Frankreich und den Niederlanden , ſo wie
in minder bedeutendem Antheil nach Rußland , Polen und der
Schweiz abgeſetzt . Andere berechnen die jaͤhrliche Wollproduc —
tion von 30 Millionen Schafen ſelbſt auf 750,000 Centner im
Werthe von 78 Millionen Gulden .

Wenn man die Geſammtausfuhr Deutſchlands , nach Abzug
ſeiner Einfuhr , auf mindeſtens 220,000 Etr . anſchlaͤgt , ſo hat
der Verein gewiß nicht weniger als 100 120,000 Etr . hierzu
geliefert Y.

) Preußen fuͤhrte nach einem Durchſchnitt der Jahre 1829 —31 jaͤhrlich ohngefähr 100,000 Etr . ( in einzelnen Jahden nahe 140,000
Ct.

aus , und 2,000 Ctr . ein . Die Ausfuhr uͤberſtieg d her die Ein —fuhr um 58,000 Etr . Von den üubrie ˖
des

Sachſen die ſtaͤrkſte Ausfuhr , die , was ander
den mit 4000 Etr . verhaͤltnißmaͤßig weniger expogleichen duͤrfte. — Die Jahresproduction an Woll
Preußen im Jahre 1831 auf 235,032 Ctr . ( von 11
Schaafen ) fuͤr Wuͤrtemberg auf 18,000 Ctr . ( von

55

fuͤr Baden auf 5000 Etr . ( von 160,000 Sto berechnet.
Die Zahl der Schaafe ( und Laͤmmer) in Großbritanien und Ir —land wird auf 32 Millionen Stuͤck berechnet , wovon uͤber 25 MillStück auf England kommen . Die engliſche Jahresproduction wurdeim Jahr 1828 auf 120,655 Ballen kurze , 263,847 Ballen lange ,

und 69,g Ballen Fell - und Baumwolle , im Ganzen auf 453,907Ballen geſchaͤtzt.

e Laͤ
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Waͤhrend Großbritannien , Frankreich und Belgien ſolche

bedeutende Quantitaͤten an Rohſtoffen bezogen , ſtanden ihre

Wollenmanufacturen auf unſern Meſſen mit der deutſchen In —

duſtrie in einer Mitbewerbung , die ihnen nur fuͤr einen Theil

des Vereinsgebiets durch hoͤhere Zoͤlle erſchwert war . Britiſche ,

franzoͤſiſche und belgiſche Wollenwaaren fanden neben den ein⸗

heimiſchen Stoffen einen mehr oder minder betraͤchtlichen Abſatz ,

ſo wie in gleich freier Concurrenz auch die deutſchen Wollenmanu⸗

facturiſten auf den Maͤrkten jener Laͤnder ſich eines Abſatzes fuͤr

manche Gattungen ihrer Erzeugniſſe erfreuen koͤnnten . Dieß

gilt insbeſondere von den geringen deutſchen Tuͤchern , welche

um 15 bis 20 Procent wohlfeiler , als die gleiche Waare in

Großbritannien , erzeugt werden , aber durch den , zu den Fracht —

koſten hinzukommenden bedeutenden Zoll ( 15 —20 Procent des

Werthes ) von dem britiſchen Markte ausgeſchloſſen ſind , oder

dort wenigſtens nicht in groͤßeren Maſſen Abſatz finden koͤnnen .

Wie die

16
und andere deutſche Manufaeturiſten

die britiſche und franzoͤſiſche Induſtrie in der Fabrikation ordi —

naͤrer Tuͤcher uͤbertreffen , und die rheinpreußiſche In⸗

duſtrie auch in der Fabrikation der feinen Wollentuͤcher auf

den deutſchen Maͤrkten der fremden Induſtrie ihre wenigſtens

gleiche und zum Theil uͤberlegene Geſchicklichkeit fuͤhlbar gemacht

hat ; ſo ſteht der ſächſiſche Gewerbsfleiß in der Erzeugung

leichterer Stoffe fuͤr Frauenkleidung in Circaſſien ' s , Caſſinets ,

Merinos und Thibets , mit der fremden Induſtrie im regen

Wetteifer . Auch auf fremden Maͤrkten , in Amerika und in

der Levante , verkauften die deutſchen Manufacturiſten mit Vortheil
neben Briten und Franzoſen . So wie ſie insbeſondere in gro —

ben Tuͤchern die britiſchen Verkaͤufer in der Levante immer mehr

verdraͤngten , ſo traten die ſaͤchſiſchen Manufacturfabrikanten

nicht ohne gluͤcklichen Erfolg auf dem amerikaniſchen Markte in

Mitbewerbung mit der franzoͤſiſchen und engliſchen Induſtrie .

Die Einfuhr britiſcher Wollenwaaren nahm auch

in Deutſchland allmaͤhlig ab , hauptfaͤchlich ſeit dem Jahre



1826 ; aber immer blieb ſie im Ganzen noch von hoher Be —

deutung . Im Jahre 1826 belief ſich ihr Werth auf 964,306

Pf . St . oder ohngefaͤhr 11 Millionen Gulden . jlt,

Nach einem Durchſchnitt der Jahre 1825 — 1828 gingen 1it

nach Deutſchland und den Niederlanden 8638 Stuͤck Tuch und 110

70,053 Stuͤck Caſimir , wovon die Vereinsſtaaten , da Oeſterreich

der Einfuhr verſchloſſen iſt , bei weitem das Meiſte erhalten

haben . In Vergleichung mit den fruͤhern Bezuͤgen hat ſich vor —

zuͤglich der Bezug britiſcher Tuͤcher vermindert .

Nebſt einfarbigen und gedruckten Caſimirs erhaͤlt Deutſchland

aber noch bedeutende Quantitaͤten verſchiedener anderer Wollen —⸗

fabrikate , wie namentlich ordinaͤre und grobe Merinos , Biber

( eoatings ) , Wollendamaſt , Wollenmorren ( moreen ) , Meubel — —

zeuge , Manteltuch fuͤr Frauenkleidung , Hoſen - und Weſtenzeuge

( Toilinets , Valencias u. ſ. f. ), ganz aus Wolle oder mit Baum —

wolle ( in der Regel die Kette bildend ) oder Seide vermiſcht ,

uͤberhaupt vorzuͤglich Stoffe , welche aus langer Schafwolle

( Kammwolle ) gefertigt werden ( worsted articles ) ) .

Im Jahre 1829 , das ſeit 1814 die geringſte Ausfuhr

hatte , wurde der Werth der nach Deutſchland verſendeten Wol —

lenwaaren auf 613,125 Pf . St . **) oder 7,350,000 Gulden

geſchaͤtzt, und wahrſcheinlich darf man einen nicht unbetraͤchtlichen

Theil der fuͤr die Niederlande mit 301,570 Pf . St . oder 3,600,000

Gulden angegebenen Ausfuhr auf deutſche Rechnung tragen .

) Neuere Erfindungen haben die Manufacturiſten gelehrt , bei man⸗
chen Artikeln , die ſonſt aus langer Wolle gefertigt wurden , kuͤrzere
zu verwenden .

* ) RNaͤmlich: declarirter Werth .
nach Stuͤck angegeben 566,936 532,775 Pfd . St .

„ YVards 526,410 380000
„ dem Werthe (geſtrickte Waare ) 42,341 „ „

613,/125 Pf . St .



Frankreich führt 20 bis 30,000 Etr . Wollenwaaren

aller Art aus ?) . Was davon nach Deutſchland geht , beſteht

jetzt , nachdem der Bezug franzoͤſiſcher Wollentuͤcher faſt aufgehoͤrt

hat , groͤßtentheils nur in feinern und koſtbarern Geweben , als :

mittlern und feinern Merinos , Terneaur , Chaly , und iſt weniger

nach dem Gewichte als dem Werthe nach bedeutend .

Man darf den Verbrauch an vermiſchten und unvermiſchten

Wollenwaaren aller Art im ganzen Vereinsgebiete auf den

Werth von mindeſtens 80 — 90 Millionen Gulden anſchlagen ,

wovon das Ausland ſehr wenig in Tuͤchern , aber hauptſaͤchlich

in andern ordinaͤren , engliſchen Waaren und feinern und leichtern

franzoͤſiſchen Stoffen fuͤr Frauenkleidung wohl den ſiebenten oder

achten Theil liefert ) ,

) Die Geſammtausfuhr Frankreichs an Wollenwaaren , einſchließlich
der Garne , betrug im Jahre 1830 : 955,617 Kilogr .

„‚5‚ů „„
„ 1832 : 1,243,936 „

Nach Abzug der Garne belief ſich die Ausfuhr
im Jahre 1831 auf 983,382 Kilogr .
1, „„ 1899 f„ 1467/07 „

19,667 und beziehungsweiſe 22,353 Etr .

Fruͤher war die Ausfuhr bedeutender , ſie betrug
1817 : 1,478,303 Kilogr . 1820 : 1,457,892 Kilogr .
1818 : 1,357,740 „ 1821 ( 1,338 . 932 „
1819 : 1,321,827 „

*“) Preußen hat nach einem Durchſchnitt der Jahre 1829 —31
jaͤhrlich fabricirt :

Stuͤcke zu 30 Berl . Ellen — Werth in Rthlrn .
Feine Tuͤcher 106,905 12,828,600

mittelfeine „ 200,448 12,026,880
ordinaͤre „ 227,174 6,815,220

534,527 Stuͤcke 31,670,700 Rthlrn .
oder ohngefaͤhr 55 Mill . Gulden .

Von dieſen Tuͤchern werden aber bedeutende Quantitaͤten in an⸗
deren Vereinslaͤndern und auſſerhalb des Vereins abgeſetzt . Die
verarbeitete Wolle ( was nach Abzug der Ausfuhr von der Summe
der eigenen Production und der Einfuhr uͤbrig blieb ) wurde auf
177,000 Ctr . berechnet .

Der Werth der britiſchen Production in Wollenwaaren aller
Art wird auf 18 Mill . Pf . St . geſchaͤtzt, wovon 6,000,000 Pf . fuͤr
Rohſtoffe , 2,400,000 fuͤr Zinſen der ſtehenden und einlaufenden Ka⸗
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Der Vereinstarif beguͤnſtigt, wie wir geſehen , die Wollen —

fabrikation auf zweifache Weiſe , indem er , abweichend von der l

Regel der freien Ausfuhr der rohen Producte , die ausgehende
l

Wolle mit einem maͤßigen Zolle von 2 Thalern vom Centner

belegt , und die Einfuhr von Wollenwaaren mit 30 Thalern ufſ

( Teppiche mit 20 Thalern ) beſteuert . n

Dieſer Zoll iſt mehr als hinlaͤnglich , die fremden , gerin —

geren und mittleren wollenen Stoffe und insbeſondere die frem — 0

den Wollentuͤcher , wofuͤr es kaum eines Schutzes bedarf, gaͤnz—U U
000

pitalien und Gewinnſte , und 9,600,000 fuͤr Arbeitsloͤhne gerechnet M
werden . Neuere Angaben ſteigern den Werth der Jahresproduction F1bis auf 2225 Mill . Pfd . St .

Die Ausfuhr ſchwankte in den Jahren 1829 bis 1830 nach den n
officiellen Angaben zwiſchen 5 und nahe 6 Mill . , nach den decla —
rirten Preiſen zwiſchen nahe 61 und 4 % Millionen Pfd . St .
Nimmt man die niedrigſte Angabe fuͤr die Jahresproduction und W0
die hoͤchſte fuͤrdie Ausfuhr , ſo bleiben fuͤr die einheimiſche Conſum —
tion 112 Mill . Pf . St . oder 138 Mill . Gulden . Der Verbrauch
an mittlern und feinern Tuͤchern iſt aber verhaͤltnißmaͤßig ſehr ſtark . M

Wenn man nach den Einfuhrliſten mancher deutſchen Staaten Pe
und nach ihren eigenen , von den Manufacturiſten erhobenen oder 7
nach der Zahl der Webſtuͤhle abgeſchaͤtzten Production ihren innern
Verbrauch berechnen wollte , ſo wuͤrde man zum Theit ſehr
niedrige Zahlen erhalten . Allein die Luͤcken, die hie und da der
Schleichhandel ausfuͤllte , waren bei der Zollverfaſſung der deutſchen
Laͤnder gar groß . ftr

Mit Ruͤckſicht auf den Schleichhandel , der auch bei niedrigen fZoͤllen aber ſchlechter Bewachung der Grenzen nicht unbedeutend
iſt , kann man den Verbrauch des Großherzogthums Baden auf nahe
12,000 Etr . anſchlagen . Die Tuͤcher darf man im Durchſchnitt zu3fl. Iuf
bis 3 fl . 30 kr. die Elle , und auf den Ctr . 100 —160 Ellen , alſo
den Ctr , ohngefaͤhr zu 350 fl. rechnen . Manche andere Gattungen M
von Wollenwaaren , wie Biber , Flanell , ſind weit nied iger , da⸗ ſgegen die leichten Stoffe fuͤrFrauenkleider zum Theil hoͤher, ordinaͤre , 4

engliſche Merinos , Wollen - Damaſt und Wollenwaaren zu 350 bis ER
400 fl . , feinere Merino bis 1200 fl. , ganz feine Merino und Chaly
bis 5000 fl. per Centner nach den V en der Detailleurs Un
zu berechnen . Nimmt man den Durchſchnittspreis uͤberhaupt zu In
350 fl . per Centner , den Verbrauch an Wollenwaaren aller Art
im Goßherzogthum zu 4,200,000 fl., und darnach im Vereine , nach —
dem Verhaͤltniſſe der Bevoͤlkerung , zu 85,750,000 fl . an , ſo
erſcheint derſelbe um ohngefaͤhr 40 Procent niedriger , als der 7*
britiſche Verbrauch .
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lich zu verdraͤngen ) ; er wird die Einfuhr der feinern Gewebe

beſchraͤnken , ohne die Mitbewerbung der fremden Induſtrie aus —

zuſchließen , und ohne dem hoͤheren Gewerbfleiße einen wohl⸗
thaͤtigen Sporn zu fortſchreitender Vervollkommnung zu rauben ,

deſſen die deutſchen Wollenmanufacturen vorzuͤglich noch in den

feinern und leichten Stoffen fuͤr Frauenkleidung beduͤrfen .

Die Ueberſchuͤſſe unſerer Production an Rohſtoff
haben bisher ein auf dem Wollmarkte wirklich vorhandenes Be —

duͤrfniß befriedigt . Gleichviel , ob Großbritannien die deutſche

Edelwolle , wie behauptet wird , vorzugsweiſe fuͤr ſeinen eigenen

Bedarf , und ſeine einheimiſche Wolle zur Verſorgung fremder

Maͤrkte mit Wollenwaaren verwendet hat , ſo wurde die britiſche

Induſtrie doch durch den Bezug des Rohſtoffs aus Deutſchland

in den Stand geſetzt , jaͤhrlich fuͤr den Werth von 56 Mill .

Pf . St . Wollenwaaren nach verſchiedenen Laͤndern auszufuͤhren ,
wo jenes Beduͤrfniß vorhanden war . Warum ſollte es der In⸗

duſtrie des Vereins nicht auch allmaͤlig gelingen , die britiſchen

Manufacturen wenigſtens groͤßtentheils der Verarbeitung jener

Wolle zu entheben , welche bisher jaͤhrlich aus Deutſchland ihren

Weg nach Großbritannien nahm .

Die natuͤrlichen Folgen einer unvorſichtigen Belaſtung der

fremden Wolle haben Großbritannien und Frankreich im Abſatz

ihrer Erzeugniſſe auf fremden Maͤrkten empfunden . Großbri —

tannien ſah ſich genoͤthigt , den Zoll von 6 Pence vom Pfunde

auf 1 Penny herabzuſetzen , und Frankreich ſieht ſich zu aͤhnlichem

Ruͤckſchritt veranlaßt . Sie haben auf ſolche Weiſe den deut⸗

ſchen Wollenmanufacturen den Weg zu den Naͤrkten der Tuͤrkei ,
Egyptens , Perſiens und Amerikas ſelbſt geebnet . Unter den

guͤnſtigern Umſtaͤnden , in welche der große Verein die deutſche

Induſtrie verſetzt , ( und die wir in den folgenden Abſchnitten ,

) Am ſtaͤrkſten trifft er die britiſchen Biber ( coatings ) mit 20 bis
22 kr. auf die Brab , Elle , die zu ungefaͤhr 56 kr. verkauft wird .

3
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insbeſondere im naͤchſten , naͤher bezeichnen werden ) wird ſie

gewiß die natuͤrlichen Vortheile , die ihr ein Reichthum von Roh —

ſtoff darbietet , in groͤßerem Umfange auch auf auswaͤrtigen
Maͤrkten immer beſſer benutzen lernen . Ihren Unternehmungen

kommt der wachſende Begehr nach wollenen Kleidungsſtoffen fuͤr

beide Geſchlechter in Amerika zu Statten , ſo wie in der Levante

der zunehmende Gebrauch leichterer feinerer Wollengewebe ſtatt

der Baumwollenkleidung —

Wenn die deutſchen Manufacturen nur die Haͤlfte bis 3

des auswaͤrts gehenden Rohſtoffs , ſtatt denſelben der fremden

Induſtrie zur Verarbeitung und Verſendung in jene Laͤnder zu

uͤbeklaſſen , in vollendeter Geſtalt auf die Verbrauchsmaͤrkte

ſendeten , ſo wuͤrden ſie den Werth von 60,000 bis 80,000

Centner Wolle mindeſtens auf das Doppelte erhoͤhen , und der

Geſammtproduction des Vereines , den Centner rohe Wolle im

Durchſchnitt zu 120 fl. gerechnet , als Induſtrie - Gewinn 9 - 10

Millionen Gulden zufuͤgen ) .

Weit betraͤchtlicher iſt die Erweiterung , deren die Baum —

wollenmanufacturen des Vereins empfaͤnglich ſind .

Die reiſſenden Fortſchritte , welche der Baumwollenver —

brauch ſeit 20 30 Jahren gemacht , geben dieſem Zweige der

Manufactur - ⸗Induſtrie eine der erſten Stellen .

Ein Blick auf den britiſchen und franzoͤſiſchen Markt ſtellt
dieſe Fortſchritte , die Wichtigkeit dieſes Zweiges und die Aufgabe ,
die darin der Induſtrie des Vereins geſetzt iſt , in ein klares Licht .

Vor 1800 ſtieg die Einfuhr an roher Baumwolle in

) Der Werth eines Centners Wollenwaaren und eines gleichen Ge⸗

leskem Wiigltt ieab 5 Waare verfertigt wurde , weichen
e erhaltniſſe ab . Allein der Abgang iſt ſelbſt bei ſehr

gut kalt gewaſchener bedeutend⸗
W 45

geſt



Liverpool , dem Hauptmarkte , in keinem Jahre auf 100,000
Ballen . Der Bezug dieſes Platzes hob ſich allmaͤhlig bis zum
Jahre 1825 auf 703,000 und im Jahre 1833 auf 843,000
Ballen ( im Durchſchnitt nahe zu 300 engl . Pfund) .

Die Geſammteinfuhr Großbritanniens , die im Jahre
1793 nicht uͤber 63,000 Ballen betrug , iſt bis zum Jahre 1825

auf 814,562 Ballen , und ſeither noch hoͤher geſtiegen . Man

berechnete ſie im Jahre 1830 auf 872,330 Ballen .

„ „ 183 . „ 9030

„ „ 1832 è„ 961320

„ 1833ͤ 9350006

Der Verbrauch der Manufacturen wurde
8 im Jahre 1830 auf 806,000 Ballen ,

nach andern Angaben auf 832,100 „

„ „ 8Ikauf 860,000 „
9—10 nach andern Angaben auf 881,488 „

„ „ IIlf 878,000 „
„ NV • wiu183 auf 900,000 „

aum — geſchaͤtzt).

Die engliſchen Spinnereien lieferten
im Jahre 1830 : 196,570,551 Pfund Garne .

„ „„ 181 29838392/784 7 8

„ „ e

„‚ „ e 35

) Im Jahre 1750 belief ſich der Verbrauch auf 3,000,000 Pf .
„ „ 1785 „ „ „ „ 25,000,000 „

Nach offiziellen Angaben betrug
im Jahre die Einfuhr Der Bezug zur Conſumtion

ale 18²9: 222,767,471 Pf . 204,097,037 Pf .
1830 : 263,961,451 „ 269,616,640 „
1831 288,708,453 „ 273,282,252 „

Den Verbrauch finden wir angegeben
fuͤr das Jahr 1832 zu 270,000,000 „

7 7 „ 18833 zu 282,000,000 „
Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts hat ſich daher der Ver⸗

brauch der britiſchen Spinnereien faſt



Schottland producirte

im Jahre 1833 24,500,000 Pfund Garne .

Den Werth des jaͤhrlichen Produets aller Baumwol —

lenmanufacturen Großbritanniens berechnete man in den

letzten Jahren auf 36 —38 Millionen Pfund Sterling .

Was Großbritannien von den Erzeugniſſen ſeiner Manu —

facturen ſelbſt conſumirt , wird , dem Werthe nach , auf 17 —18

Millionen Pfund Sterling geſchaͤtzt.

Von den 227,300,000 Pfund Garnen , die England im

Jahre 1833 producirte , wurden , ohne den Verbrauch der ſchot —

tiſchen Fabriken , 64,000,000 Pfunde als einheimiſche Con —

ſumtion berechnet “) . Das Beduͤrfniß an Rohſtoff iſt daher ,

mit Einſchluß von Schottland , wenigſtens auf 70 Mill . Pfd .

und , da der Abgang beim Verſpinnen ohngefaͤhr 10 —11

Procent betraͤgt , auf 700,000 Centner zu 50 Kilogrammen

anzunehmen ,

Was der ganze europaͤiſche Continent an fremder Baum —

wolle verbrauchte , finden wir angegeben :

im Jahre 1830 zu 383,900 bis 385,061 Ballen .

„ 1831 zu 414,676 „ 418,100

„ „ 1832 zu 458,499 , 490,579
„ „ 1833 zu 145,600 )

) Werden von den 227 Mill . Pfund , die in England geſponnen
werden , 64 Mill . Pfund Baumwollenwaaren als Conſumo von
England berechnet , ſo bleiben , nach Abzug der Ausfuhr an Gar⸗
nen und Waaren mit 145 Mill . Pfd . , noch 18 Mill . Pfd . uͤbrig,
die als an Schottland abgeliefert und als Abgang bei der Fabri⸗kation ( beim Weben und Bleichen ) berechnet werden .

) Verſchiedene andere Angaben weichen hievon wenig ab.
Die Bezuͤge der einzelnen Seeplaͤtze und die Vorraͤthe von fruͤheren

Einfuhren wurden in den Jahren 1829 und 1830 berechnet , wie folgt :

0

die



In Frankreich ſtieg die Einfuhr der rohen Baumwolle fuͤr
den Bedarf der einheimiſchen Manufacturen von 1816 bis zum
Jahre 1826 unter verſchiedenen Schwankungen von 16,414,606

auf 31,914,494 Kilogramme .

Sie fiel in den folgenden Jahren und betrug

im Jahre 1830 : 29,260,433 Kil . oder 251,875 Ballen .

„ 1831 28 . 22948˙7⁹ m ùnass

Nachdem die , in jener Periode eingetretene Stockung im

Handel und in den Gewerben voruͤber gegangen war , nahmen

die Bezuͤge wieder zu. Wir finden die Einfuhr angegeben :
im Jahre 1832 auf 262,719 Ballen .

„ F18auf 270000 „

Der Werth der Garne , Gewebe und gedruckten Baum —

wollenwaaren , welche die Manufacturen Frankreichs jaͤhrlich

liefern , wird auf 600,000,000 Franken berechnet .

Nach Abzug der Ausfuhr kann man gegenwaͤrtig den innern

Verbrauch des Landes , auf Rohſtoff reducirt , auf nahe 600,000

Centner zu 50 Kilogrammen annehmen .

Einfuhr in engl . Pfd . Vorraͤthe in engl . Pfd —

482 4830 14829 : 1830
Havre . 53,100,000 57,300,000 5,235,000 13,650,000
Bordaux 2,715,000 2,520,000 450,000 600,000
Marſeille . 14,070,000 20,385,000 2,505,000 3,300,000
Uebrige franzoͤſ.

Seehaͤfen 2,784,000 7,155,000 600,000 825,000
Trieſt10,500,000 12,705,000 1,965,000 2,640,000
Gennoe 3,300,000 2,51,000 645,000 324,000
Antwerpen 10,200,000 6,465,000 1,740,000 1,470,000
Rotterdamm 7,680,000 4,974,000 1,530,000 1,170,000
Amſterdam . 3,060,000 4,365,000 1,350,000 732,000
Bremen 1,740,000 1,200,000 927,000 570,000
Hamburg11,700,000 6,420,000 3,750,000 2,475,000
Petersburg . . 3,120,000 2,520,000 900,000 900,000

123,369,000 125,520,000 21,597,000
0

Ballen : 413,230 418,400 71,99



In Deutſchland , das ſo lange der Mitbewerbung aller

europaͤiſchen Manufacturen offen ſtand , hat der Ver brauch der

Baumwollenwaaren bekanntlich ebenfalls ungemein zugenommen .

Nach Verhaͤltniß zu dem innern Verbrauche Großbri —

tanniens muͤßte man die Conſumtion des Vereines , deſſen Be —

voͤlkerung noch etwas ſtaͤrker , als die der drei Reiche iſt , zu

700,000 Centner , nach Verhaͤltniß der franzoͤſiſchen Conſumtion

auf ungefaͤhr 450,000 Ctr . ſchaͤtzen. Da Frankreich im Durch —

ſchnitt beſſere Waaren verfertigt , auf ſeinem Markte die Ge —

ſpinnſte in Folge des Ausſchluſſes der britiſchen Concurrenz

theuerer , und die wohlfeilern engliſchen Waaren uͤberhaupt aus —

geſchloſſen ſind , auch auf dem Rohſtoff ein bedeutender Zoll liegt ,
alle dieſe Umſtaͤnde aber auf die Preiſe der vollendeten Waaren , und
die Preiſe wiederum auf den Verbrauch einen Einfluß ausuͤben“) ,
ſo darf man die Conſumtion Deutſchlands , wo ſolche Urſachen
nicht wirken , wohl verhaͤltnißmaͤßig hoͤher, als die franzoͤſiſche ,
annehmen . In Großbritannien wurden die Abgaben , die auf
dem Baumwollenverbrauch laſteten , theils abgeſchafft , theils ver —

mindert “ “ ) , und auf der andern Seite ſind demſelben die wohl⸗
feilen Erzeugungspreiſe der gemeinen Stoffe ſehr guͤnſtig .

Nach dem Durchſchnitte der Conſumtion jener beiden Laͤnder
wuͤrde die Conſumtion des Vereins an Baumwolle auf 575,000
Centner zu berechnen ſeyn . Man wird nicht Gefahr laufen ,

) Die Abgaben vom Rohſtoff betrugen
im Jahr 1830 : 6,334,070 Franken .als Ausfuhr - Praͤmien wurden bezahlt 851,294 „

und bleiben daher 5,482,776 „auf der innern Conſumtion liegen .
Im Jahr 1831 betrugen die Abgaben 6,020,443 Franken .die bezahlten Ausfuhr- Praͤmien 978,306 „

die Conſumtion hatte daher zu tragen 5,012,143 Franken .
) Von der direct aus britiſchen Beſitzungen bezogenen Baumwolle

werden vom Centner nur 4 P. , von der Baumwolle aus andernLaͤndern vom Centner 5 Sch . 10 P. bezahlt .
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ſie zu hoch zu ſchaͤtzen, wenn man ſie mit Ruͤckſicht auf die

angedeuteten Verhaͤltniſſe mindeſtens zu 525,000 Centner zu

50 Kilogr . annimmt .

Es iſt nun nicht moͤglich , die Quantitaͤt der Baumwollen —

waaren aller Art und der Geſpinnſte genau zu ſchaͤtzen , welche

die Vereinsſtaaten aus andern Laͤndern , vorzuͤglich aus England

und Frankreich , in den letzten Jahren bezogen .

Nicht Alles , was auf unſere Meſſen kam , blieb in

Deutſchland ; was aber die Vereinsſtaaten wirklich verbrauchten ,

war gewiß weit bedeutender , als die Quantitaͤten , welche die

officiellen Einfuhrliſten der deutſchen Staaten nachweiſen , da

die großen Niederlagen im Innern Deutſchlands , die Verſchie —

denheit der Zollſaͤtze der einzelnen deutſchen Laͤnder und die weit

ausgedehnten Graͤnzberuͤhrungen der freien Maͤrkte mit jenen

Staaten , wo hoͤhere Abgaben beſtanden , den Schleichhandel un⸗

gemein beguͤnſtigen.

Indeſſen kann man eine approximative Berechnung verfuchen .

Nach den neueſten , in oͤffentlichen Blaͤttern mitgetheilten

Notizen belief ſich die Geſammtausfuhr an Garnen , Twiſten

und Baumwollenwaaren im Jahre 1833 auf 145 Millionen

Pfund , wovon 76 Mill . Pfund fuͤr Gewebe gerechnet werden .

Von den 69 Millionen Pfund Twiſt und Zwirn , die

zu 4,750,210 Pfd . Sterl . geſchaͤtzt, in dieſem Jahre ausgefuͤhrt

wurden , nahmen 35 Millionen Pfund ihren Weg nach den

Hanſeſtaͤdten und nach den hollaͤndiſchen und belgiſchen Haͤfen “) .

*) Allgemeine Zeitung , auſſerordentl . Beil . v. 1. Mai 1834 :

Die Geſammtausfuhr in Garnen und Geweben finden wir fuͤr
das Jahr 1832 zu 145,955,503 Pfund angegeben .

Nach officiellen Angaben betrug die Geſammtausfuhr an Garnen
und Twiſten im Jahr 1825 : 32,641,604 Pfunde

„ 1826 : 42,179,661 77
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Rechnet man hievon fuͤr Holland , Belgien und die Schweiz ,

ſodann fuͤr jene deutſchen Laͤnder , welche in dem innern Markt —

gebiete der Hanſeſtaͤdte liegen , und nicht zum Vereine gehoͤren ,

einen der Volksmenge dieſer Maͤrkte entſprechenden Antheil ab,

ſo darf man wohl 24 — 25 Millionen , im Werthe von ohnge —

faͤhr 20 Millionen Gulden , als im Vereinsgebiete verbleibend

annehmen .

Die Bezuͤge der Schweiz ſind zwar bedeutend , ſtehen aber

zum Umfang ihrer großen Production von Baumwollenwaaren

nicht in einem ſo ſtarken Verhaͤltniſſe , wie in den deutſchen

Fabriklaͤndern , da ſie ſehr viel rohe Baumwolle ( nach kauf —

maͤnniſcher Angabe gegen 45,000 Ballen ) bezieht . Der fran —

zoͤſiſche Schleichhandel , der hauptſaͤchlich nur feinere engliſche

Geſpinnſte einſchwaͤrzt , findet einen ohngefaͤhr gleich ſicheren

Weg an den Meereskuͤſten .

Der Bedarf der an der Nordſee gelegenen , zum Ver⸗

eine gehoͤrigen Laͤnder iſt aber unbedeutend .

Erwaͤgt man , daß Preußen im Durchſchnitt der Jahre

1829 - 31 , nach Abzug der Ausfuhr , 107 —108,000 Centner ,

Sachſen im Jahre 1830 nicht weniger als 65,000 Centner frem⸗
der Garne bezog , ſo kann die Annahme einer Geſammteinfuhr
von 24 —25 Millionen engliſche Pfund oder ohngefaͤhr 225,000
Centner zu 50 Kilogr . , einſchließlich der franzoͤſ . und Schweizer
Garne nicht als gewagt erſcheinen , da fuͤr ſaͤmmtliche uͤbrige Ver —
einslaͤnder mit einer ohngefaͤhr 7fach ſtaͤrkeren Volksmenge , als
das Koͤnigreich Sachſen hat , der Bedarf an fremden Geſpinnſten

im Jahre 1827 : 4
Pfunde

„ 1828 : 11
„ 1829 :

1830 : 64,945,742 „
1831 : 63,821,440

First Report of ihe commercial relation between France
and Great Britain , by . J. Bowring . S. 140.



nur zu 53,000 Centner ( alſo im Verhaͤltniſſe zu Sachſen nur

zu 4 ) berechnet wuͤrde ) .

Von den , nach den erwaͤhnten Notizen im Jahr 1833

ausgefuͤhrten 76 Millionen Pfund Baum wollenwaaren ,

») Guͤlich nimmt die Einfuhr Deutſchlands zu 16 Mill . Thaler
oder bis 28 Mill . Gulden an.

Nach den von Bowring mitgetheilten officiellen Notizen ( S.
97. des Berichts ) wurden ausgefuͤhrt :

im Jahre nach Deutſchland nach den Zuſammen .

(Hanſeſtaͤdten) Niederlanden . Pfunde .

Pfunde . Pfunde .
1821 : 14,534,508 285,312 14,819,820
182²2 : 18,443,543 320,527 18,764,170
1823 : 12,966,878 3,727,837 16,694,715

12,281,568 4,216,026 16,497,594
14,914,993 4,806,427 19,721,420
16,975,300 5,185,031 22,160,331
17,028,354 6,295,493 23,323,847
17,233,115 7,056,293 2⁴,289,308
24,009,983 7,878,249 31,888,2321 21,711,761 7,254,258 28,966,019

1 20,435,382 9,091,238 29,526,620
Declarirter Werth in Pfd . Sterl . : Pfd . Sterl .

1830 : 1,449,477 612,925 2,062,402
1831 : 4,195,712 794,537 1,990,249

Als hierunter nicht begriffene Ausfuhr nach den oͤſterreichiſchen
Staaten wurde ( unter Italien ) angegeben :

1830 : 2,469,329 ) Pfunde , im Werthe von 107,581 Pfd . Sterl .
1831 . 2,147,062 „ „ „ 114,022 „

Man ſieht , daß die Ausfuhr nach Deutſchland und den Nieder —
landen faſt ununterbrochen ſtieg , und die verminderten Verſend —
dungen uͤber die Hanſeſtaͤdte durch die Ausfuhr nach den Nieder —
landen mehr oder weniger ausgeglichen wurden .

So wie die officiellen Preisangaben zu hoch ſind , ſo bleiben die
declarirten Preiſe haͤufig unter dem wahren Werthe ſtehen .

Schweizeriſche Garne kommen nach Deutſchland ; die Schweiz
bezieht aber auch Geſpinnſte von deutſchen Spinnereien .

Die franzöͤſiſchen Spinnereien ſuchen beſonders bei tempo⸗
raͤrer Ueberfuͤllung des Marktes oder bei Stockung des Abſatzes
und der Production der einheimiſchen Manufacturen fuͤrihre ange⸗
haͤuften Vorraͤthe einen Abſatz auf den benachbarten Maͤrkten . Die
Ausfuhr wird durch Praͤmien Gollrückverguͤtungen ) erleichtert .

Sie betrug im Jahre 1831 : 161,027 Klgr . oder 3220 CEentner —
1832 132½925 „ 228638
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deren Werth zu 14,909,462 Pfd Sterling geſchaͤtzt wird , haben

gedruckte Callicos und Muſſeline zu mehr als 4, weißeMuſſeline
und Perkale zu nahe 23, Baumwollenſammt und derartige

Stoffe 3 , Nankings und derartige Gewebe zu mehr als & , ö1

Baumwollenſpitzen und Tuͤll zu mehr als à ihren Weg nach 5

den Hanſeſtaͤdten und den hollaͤndiſchen Haͤfen genommen . Im

Durchſchnitt koͤnnte man daher mindeſtens den dritten Theil

der Geſammtausfuhr fuͤr das Marktgebiet jener Seeplaͤtze oder

25 Mill . Pfund , im Werthe von 4,969,876 Pfd . Sterling ,

und da nach der Schweiz ſehr wenig engliſche Waaren gehen ,

und die Einfuhr nach den oͤſterreichiſchen Laͤndern auf den Schleich —

handel beſchraͤnkt iſt , von dieſem Drittheil mindeſtens 3 oder

nahe 17 Millionen Pfund ( 152,000 Centner ) , im Werthe von

3,313,210 Pfd . Sterling ( ohngefaͤhr 38 Mill . Gulden ) als Ein —

fuhr jener Staaten annehmen , die ſeit dem Jahre 1834 den

Verein bilden , oder gegenwaͤrtig uͤber ihren Beitritt in Unter —

handlungen ſtehen .

Allein dieß Reſultat ſcheint uns weit uͤber dem wahren

Betrage des Verbrauches britiſcher Baumwollenwaaren in Deutſch —

land zu ſtehen .

Wenn von Guͤlich den Werth der Baumwollenzeuge ,

die Deutſchland aus Großbritannien bezieht , auf mindeſtens 2 *

Mill . Pfund Sterling oder ohngefaͤhr 30 Mill . Gulden ſchaͤtzt,
ſo iſt wohl ſelbſt dieſe Angabe noch zu hoch ) . Was aber der

Verein weniger an britiſchen Waaren beziehen mag , wird reich —

lich durch die jaͤhrlich wachſenden Bezuͤge aus der Schweiz

erſetzt , welche auf den deutſchen Maͤrkten mit der britiſchen

Induſtrie gluͤcklich wetteifert , und ſie in manchen Zweigen der

Fabrikation weißer Gewebe ( namentlich in Mull ) uͤbertrifft.

) In ſeinen kleinen ſtaatswirthſchaftlichen Schriften , das Heft
1833 . S . 35.

Die oben angefuͤhrte Beilage zur Allgemeinen Zeitung
vom 1. Mai 1834 enthaͤlt folgende Ang aben :



tunz

So wie Großbritannien , mit Ausnahme des Tuͤll, haupt⸗

ſaͤchlich nur wohlfeilere und gemeine Gattungen von Baumwol —

lenwaaren in groͤßeren Quantitaͤten lieferte , ſo kamen aus

Frankreich , deſſen Geſammtausfuhr an Baumwollenwaaren

Ausfuhr nach den
Geſammtausfuhr . ] Hanſeſtaͤdten , den

Waarengattungen . holländiſchen und
Yards . belgiſchen Haͤfen.

gedruckte Callicos und Vards .
Muſſelinre 143,500,000 38,800,000 . 27Proc .

weiße Muſſeline und Per⸗
kale 12,700,/000 5,800,000 . 45 „

Baumwollenſammt u. der⸗
artige Stofftel 8,000,000 6,000,000 . 75 „

Nankings und derartige
Stoffe : 18,000,000 17,368,000 . 96 „

182,200,000 67,968,000 .

Baumwollenſpitzen u. Tuͤll 70,000,0090 61,400,000 .

Dieſe Angabe der Geſammtausfuhr in Yards ſtimmt mit dem
angegebenen Gewichte von 76 Mill . Pfund nicht uͤberein. Das
Stück Callico z. B. wiegt c. 5 Pfund , und hat zu ; Breite 28
Hards oder 37 brabanter Ellen , und zu 3 Breite 24 Yards oder
371 brabanter Ellen . Der Verkaufspreis der brabanter Elle ge⸗
meiner Waaren kann man zu ? Breite 10 —26 kr. , zu 3 zu 18 —
36 kr. rechnen ; der Preis der beſſern ſteigt bis auf 1 fl. 12 kr.
die brabanter Elle .

Nach den , von Bowring mitgetheilten officiellen Notizen betrug
die Ausfuhr der , nach Bards angegebenen Gewebe im Ganzen :

im Jahr 1828 : 363,328,431 Yards .
„, „„, 9 49,,ͤs
„ „ 1830 : 444,578,498 „
„ 883 21,383 163

Der officielle Werth anderer nicht nach Yards berechneten Baum⸗
wollenwaaren im Jahre 1828 : 2,183,911 Pfd . Sterl⸗

„ „„ 1829 : 2,430,485 „ 7
„„(

„ Au1881 985,327 „ 7•

Nach M. Culloch Dictionary of Commerce 1832 . S . 418
betrug im Jahre 1829 die Geſammtausfuhr an Baumwollenwaaren :

Pards . declarirter Werth .
Gewebe nach Hards angegeben 402,517,196 12,516,247 Pf . St.
Andere nach dem Werth angegebene Waaren 1,041,855 Pf. St .

zuſammen 13,558,132 Pf St .



nur ohngefaͤhr zu 36 —- 37,000 Centner , und nach ihrem Werthe

zu 55 bis 58 Millionen Franken berechnet wird , meiſtens nur

koſtbarere Waaren *) .

Die Ausfuhr an Geweben in Yards angegeben :
nach Deutſchland 41,019,651 1,137,533 Pf . St .

„ Preußen 27299 517
„ den Niederlanden 11,399,792

52,437,168
brabanter Ellen eirca 69,855,000

an andern Baumwollenwaaren :

nach Deutſchland 279,355 Pf . St .
„ Preußen 405 „
„ den Niederlanden 214,681 „ „

zuſammen 2,076,195 Pf . St .
oder nahe 25 Millionen Gulden .

So wie man auch hier die declarirten Werthe fuͤr etwas zu nieder
halten darf , ſo ſind die officiellen Werthangaben nach den ſeit 1814
fortſchreitend geſunkenen wirklichen Preiſen viel zu hoch. Die be—
deutende Abweichung und daseingetretene Sinkender Preiſe ergibt
ſich aus folgender Zuſammenſtellung :

Baumwollenwaaren :
Jahre . officieller Werth . declarirter Werth .

1814 : 16,690,365 17,393,796 Pfd . Sterl .
1815 : 21,699,505 19,124 . 062 „,
1816 : 16,335,124 13,072,757 „
1827 : 29,203,138 13,956,825 „
1828 : 28,989,976 13,545,638 „
1829 : 31,810,436 13,420,544 57

Minder bedeutend iſt der unterſchied bei

Baumwollengarn .
Jahre . officieller Werth . declarirter Werth .
1814: 1,119,850 2,791,249 Pfd . Sterl .
1815 : 808,853 1,674,022 471816 : 1,380,486 8 448 7182 3,979,739 3 68 „
1828: 4,485,841 3,594,945 „1829 : 5,458,985 3,974,039 „

) Die franzoͤſiſche Ausfuhr betrug ausſchließlich der Garne
im Jahr 1831 : 1,818,172 Kilogr . oder 36,362 CEentner—

r‚„ d Seheet „, „ͤ ˖ 77
Im Jahre 1830 betrug die Ausfuhr , einſchließlich der Garne ,

nur 1,795,008 Kilogramme ; ſie ſchwankte von 1816 bis 1826
zwiſchen 785,000 und 1,848,000 Kilogrammen .



Man ſchaͤtzt die Einfuhr nach Deutſchland auf mindeſtens
8 Millionen Franken oder 3,600,000 —3,700,000 Gulden .

Sie beſteht groͤßtentheils in beſſern Indiennen , weißen und ge—
druckten Muſſelinen u. ſ. f.

Man wird nicht bedeutend irren , wenn man die ganze

Maſſe der fremden Baumwollenwaaren , deren Geſammtwerth

wir hienach nur zu 33 —34 Millionen Gulden annehmen , dem

Gewichte nach zu 125 —130,000 Centner , oder im Durchſchnitt

den Centner zu 250 bis 260 Gulden berechnet ) .

Fuͤgen wir den Werth der Baumwollenwaaren dem Werth

der eingefuͤhrten Garne und Twiſte bei , ſo erhalten wir eine

Geſammteinfuhr von 53 54,000,000 Gulden . Den auf 225,000

Centner fremder Geſpinnſte verwendeten Rohſtoff kann man

mindeſtens zu 248,000 Centner “ ) , und die auf 128,000 Cent⸗

ner Baumwollenwaaren verwendete rohe Baumwolle mindeſtens

zu 147,000 Centner , den ganzen auf Rohſtoff reducirten Ver —

brauch an fremden Induſtrieproducten dieſer Art daher

auf 395,000 Centner berechnen .

Was ſaͤmmtliche Staaten des Vereines bisher an roher

Baumwolle einfuͤhrten , darf man hoͤchſtens zu 130,000

Centner annehmen .

) Franzoͤſiſche Indiennen werden viel in Deutſchland verkauft , die
per Ctr . auf 4 —500 fl. und hoͤher zu ſtehen kommen . Gewoͤhnliche
Callicos ſind zu 200 —350 fl. zu rechnen , gemeine weiße Perkale
zu 150 —160 fl . , geringere bis 100 fl . , mittlere und feine zu 250
bis zu 500 fl. Gedruckte Muſſeline werden zu Preiſen verkauft ,
wornach der Centner bis auf 2000 —2400 fl. zu ſtehen kommt . Aber
die großen Maſſen bilden Zeuge , wovon der Centner im Durch⸗
ſchnitt zu 250 fl. anzunehmen iſt .

* ) Der Abgang beim Verſpinnen der Baumwolle iſt ſtaͤrker , aber
man benutzt die Abfälle wieder zum Verſpinnen geringerer Sorten .
Man gibt den Abgang in den britiſchen Spinnereien im Durch —
ſchnitt zu 3: Loth per Pfund an. Daß der Abgang in den Spin⸗
nereien auf dem Continent , ſtatt 35 Loth vom Pfund , 42 Loth betrage ,
wie behauptet wird , iſt , was die gut eingerichteten Spinnereien
auf dem Continent betrifft , unrichtign⸗



Wir finden die Einfuhr Preußens , nach Abzug der Aus —

fuhr im Durchſchnitt der Jahre 1829 — 1831 zu 44 —45,000

Centner , im Jahr 1831 zu ohngefaͤhr 40,000 Centner ange⸗

geben . Sie iſt in Sachſen , das im Vereine die meiſten Spin —

nereien beſitzt , verhaͤltnißmaͤßig weit bedeutender . Im Jahre

1830 wurden in dieſem Koͤnigreiche 40 —50,000 Centner Garne

geſponnen , wozu 45 —55,000 Etr Rohſtoffe erforderlich waren .

Nimmt man fuͤr beide Laͤnder ohngefaͤhr 95,000 Centner an ,

ſo wuͤrden bei einer Geſammteinfuhr von 130,000 Centner auf

die uͤbrigen Staaten des Vereins ein , mit der preußiſchen Ein —

fuhr im ohngefaͤhren Verhaͤltniß ſtehendes Quantum kommen ,

Einige dieſer Staaten haben ohne Zweifel eine verhaͤltnißmaͤßig

weit geringere , andere dagegen eine etwas ſtaͤrkere Einfuhr . So

fuͤhrte Baden ſtatt eines , nach jenem Maaßſtabe berechneten

Quantums von 3500 Centner , nach einem Durchſchnitte der

Jahre 1829 —31 , nach Abzug der Ausfuhr , ohngefaͤhr 6000

Centner ein .

Waͤre die Einfuhr an Baumwolle , Garnen und Baum —

wollenwaaren aller Art nicht groͤßer , als ſie nach den hier mit —

getheilten Zahlen erſcheint , ſo duͤrfte man den innern Verbrauch

l ( auf Rohſtoff reducirt ) nicht auf ohngefaͤhr 525,000 Etr . rech —

nen ; denn die Manufacturen mehrerer Vereinslaͤnder erfreuen

ſich eines Abſatzes auf fremden Maͤrkten , in Italien , in Weſt —

indien , Merxiko , Braſilien , Nordamerika und im Orient .

Ueber den Betrag jener Ausfuhr eine Berechnung anzu —
ſtellen , welche nur einigermaaßen auf Genauigkeit Anſpruch

machen koͤnnte , iſt nicht moͤglich, weil die Ausfuhrliſten der

einzelnen deutſchen Staaten den Beſtimmungsort der Waaren

nicht angeben , und ihr fruͤherer wechſelſeitiger Verkehr von dem

Handel mit andern , nicht zum Vereine gehoͤrigen Laͤnder ſich
daher nicht unterſcheiden laͤßt.

Wenn wir eine ſolche Schaͤtzung in beſtimmten Zahlen
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nicht wagen , ſo halten wir jene Ausfuhr nach allem , was uns

von den Abſatzwegen der deutſchen Baumwollenmanufacturen

bekannt iſt , doch nicht fuͤr ſo bedeutend , daß ihrem Betrage

nicht leicht die Menge von Baumwollenwaaren gleich kommen

koͤnnte , welche der Verein aus England , Frankreich und aus

der Schweiz mehr bezieht , als wir oben angenommen haben .

Im Ueberblick aller beruͤhrten Thatſachen glauben wir

alſo den wahrſcheinlichen Verbrauch des Vereines an Baum —

wollenwaaren aller Art , auf den Rohſtoff reducirt zu 525,000

Centner , ſchaͤtzen zu duͤrfen. Was die einzelnen Beſtand —

theile der Einfuhr betrifft , ſo ſind wir insbeſondere in der

Schaͤtzung der Einfuhr der Baumwollenwaaren bei den niedrigſten

Zahlen ſtehen geblieben , und haben dagegen die Einfuhr an

roher Baumwolle eher zu hoch , als zu nieder angenommen ) .

„) v. Guͤlich ſchaͤtzt ( in ſeinen kleinen Schriften ſtaatswirthſchaftl .
Inhalts v. Jahre 1833 , 18 Heft ) die Einfuhr Deutſchlands an
roher Baumwolle auf 3,000,000 bis 3,500,000 Pfund oder 271,000
bis 317,000 Centner . Da hierunter der Bedarf von Oeſterreich
enthalten iſt , und die nicht deutſchen Laͤnder der Monarchie ,
namentlich Ungarn und Gallizien , groͤßtentheils aus den deutſchen
Laͤndern Oeſterreichs mit Baumwollenwaaren verſorgt werden , ſo
halten wir die geringere Summe dieſer Schaͤtzung doch fuͤr hoch
genug , wenn allein von dem Bezuge auf dem Seewege die Rede
ſeyn ſollte . Deſterreich bezieht aber auf dem Landwege Baum⸗
wolle , die nicht in den Einfuhrliſten der Seeplaͤtze erſcheint ; in
Ungarn hat es ſelbſt eine eigene Production des Rohſtoffs . Auf
dem Wege des Schleichhandels ſoll eine nicht unbedeutende Einfuhr
an Baumwollenwaaren aus der Schweiz Statt finden .

Daß die Einfuhr des Vereines den angenommenen Betrag nicht
uͤberſteigen duͤrfte , kann man auch aus den oben S. 37. angege⸗
benen Zufuhren nach den europaͤiſchen Seeplaͤtzen ſchließen , wenn
man dabei erwaͤgt , daß Oeſterreich die uͤberſeeiſche rohe Baumwolle
groͤßtentheils uͤber Trieſt , Boͤhmen auch uͤber Hamburg, der
Verein und die Schweiz das Meiſte uͤber die Hanſeſtaͤdte , uͤber
Holland und Belgien , weniger aus den franzoͤſiſchen , und aus dieſen
und den italieniſchen Haͤfen vorzuͤglich die levantiſche und egyp⸗
tiſche Baumwolle beziehen .

Wir finden nach andern Nachrichten die Zufuhr nach Hamburg
im Jahre 1831 auf Ballen ( zu eirca 27 Centner ) der 5
ſatz von Bremen auf 2,500,000 Rthlr . ( was auf ohngefaͤhr 12,
Centner deutet ) , im Jahre 1830 die Einfuhr von 95 5
Rotterdam und Antwerpen zuſammen auf 36,880 Ballen angegeben .



„

Nach dem Umfang der Bezuͤge an fremden Garnen und

Geweben laͤßt ſich nun die Erweiterung ermeſſen , deren die ein —

heimiſche Induſtrie im Zweige der Baumwollen - Manufacturen

empfaͤnglich iſt .

Hat der Werth der eingefuͤhrten 225,000 Centner Garne ,

obwohl der Verein hauptſaͤchlich nur mittlere und feinere

Sorten bezieht , auch nicht mehr als nahe 20 Millionen Gul⸗

den betragen , ſo wuͤrde , wenn man den Werth des verwen —

deten Rohſtoffs , mit Ruͤckſicht auf den Abgang beim Ver⸗

ſpinnen mit 47 — 48 fl. fuͤr den Centner Garn ( oder fuͤr

den Centner Rohſtoff zu beilaͤufig 43 bis 44 fl . ) auf

10,600,000 Gulden anſchlaͤgt , die einheimiſche Induſtrie durch

eine dieſen bisherigen Bezuͤgen entſprechende Ausdehnung ihrer

Production einen Werth von 9,400,000 Gulden an Gewinnſten

( Arbeitsloͤhnen , Kapital - und Induſtrie - Gewinnſten der Unter —

nehmer ) erzielen .

Von dem Werthe der eingefuͤhrten 128,000 Centner

Baumwollenwaaren , den wir zu 34,000,000 Gulden ange —

nommen haben , kann man wohl nahe § als Induſtrie - und

Kapitalgewinnſt betrachten , da auſſer der rohen Baumwolle

Da die Geſammteinfuhr des Feſtlandes von Europa nach der Liſte
der Hauptſeehaͤfen unter Ausſcheidung der Zwiſchenſendungen im
Durchſchnitt der Jahre 1831 —33 nicht ganz 450,000 Ballen betrug ,
und Frankreich hievoni im Durchſchnitt ohngefaͤhr 250,000 Ballen bezog ,
ſo bleiben fuͤr alle uͤbrigen Continental - Staaten nur noch 200,000
Ballen uͤbrig. Im Jahr 1833 wurden die Bezuͤge aller Conti —
nental⸗Laͤnder , auſſer Frankreich , nur zu 176,000 Ballen ange⸗
geben . Zieht man davon die Einfuhr der Schweiz , welche nach

kaufmaͤnniſcher (wahrſcheinlich etwas zu hoher ) Schätzung 45,000
Ballen betraͤgt , und ſodann 48,000. Ballen fuͤr den Verein ab , ſo
wuͤrden alle uͤbrigen europaͤiſchen Laͤnder nur 83,000 Ballen erhal⸗
ten haben . Der Verbrauch der Niederlande iſt aber betraͤchtlich ,
und Oeſtreich bezieht allein uͤberTrieſt 40 —- 50,000 Ballen ; Peters —
burg 8 - 10,000 Ballen .

Die ſuͤdlichen Staaten haben , weil ſie ſelbſt Baumwolle pro —
duciren , eine geringere Einfuhr ,



wiederum Prodi der daeeee Arbeit iſt “

Wuͤrde die Induſtrie des Vereins ihre Production um den

Werth der Garne und Waaren erweitern , die bisher das Aus —

land geſendet hat , ſo erhielte der Werth ſeiner induſtriellen

Production , nach Abzug des Rohſtoffs , einen Zuwachs von

*) M' Culloch gibt die Beſtandtheile des Werths der jaͤhrlichen
Erzeugniſſe der britiſchen Baumwollen - Manufacturen folgender —
maaßen an :

Rohſtoff ( deſſen Verbrauch ſeither gewachſen iſt ) 200,000,000 Pfd .
zu 7 d. per Pfd . ( nicht ganz 39 fl. fuͤr den Centner )

6,000,000 Pfd . Sterl ,

1) Loͤhne der Weber , Spinner , Bleicher u. ſ. f.
( 833,000 u. 24 Pfd . Sterl .
fuͤr jedes ) . 8 20,000,000 „ 5

) Loͤhne fuͤr 111,000 Maſchi⸗
niſten und Handwerker zu 30 Pfd . St . 3,333,000 „

3) Gewinnſte der Unternehmer , Koſten des
Materials fuͤr die n Brenn⸗
off de,. c . 8 6,666,000 „ 15

Summa 36 , 000,000 Pfd . Sterl .

Das Capital gibt er an :
fuͤr den Ankauf des Rohſtoffs 6,000,000 Pfd . Sterl .
fuͤr die Bezahlung der Loͤhne 15,000,000 „
in ſtehenden Einrichtungen 35, 000,000 „ „

Summa 656,000,000 Pfd . Sterl .

Hievon rechnet er , einſchließlich der Gewinnſte der Unternehmer ,
89 Zinſen mit 4,480,000 , ſo daß fuͤr die Ergaͤnzung des ſtehenden
Capitals und alle andere Koſten ( auſſer der Anſchaffung der rohen
Baumwolle ) von der Summe unter 3 noch ungefaͤhr 2 Millionen
Pfund Sterling angenommen werden , und die Capital⸗ und In⸗
duſtriegewinnſte , einſchließlich der Aebeit zäßte; nahe 5 des Werths
der Geſammtproduction betragen wuͤrden. Die Zinſen der umlau⸗
fenden und ſtehenden Capitale wuͤrden mit 43 ohngefähr 2 dieſes
Geſammtwerths hinwegnehmen .

Es iſt zu erinnern , daß dieſe Berechnung die Garn⸗ und

Waarenproduction umfaßt , wir Eber nur fuͤr letztere die
Gewinnſte zu fuͤr jene dagegen nur zu 28 des Productionswerehs
annehmen .

In Frankreich wird der Werth des Rohſtoffs , welcher zu der auf

600,000,000 Franken berechneten Production der Manufacturie ver⸗
wendet wird , nur zu 60,000,000 Franken angenommen —
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nahe 37 Millionen , und nach Abzug der Zinſen der erforder —

lichen Capitale mindeſtens v n 35 Millionen Gulden .

Eine große Zahl von Unternehmern und Arbeitern aller

Att , 0 Weber , Bleicher , Drucker , Zeichner , Modell⸗

Maſchiniſten u. ſ. f. wuͤrde eine durch den einhei —

miſchen Bedarf geſicherte , öͤkonomiſche Exiſtenz finden , wenn

auch die einheimiſche Production der fremden Induſtrie noch ein

ziemlich weites Feld fuͤr den Abſatz der feinern Stoffe und

Modeäartikel uͤberließe , die ſchwerlich 1 — des Geſammtbedarfs

betragen .

Auf mindeſtens 500,000 darf man die Zahl der Perſonen

ſchaͤtzen, die in einem Arbeitspreducte von 28 — 30 Millionen

Gulden thellsunmittelbar , theils mittelbar ihren Unterbalt finden .

Die Anſchaffung des Rohſtoffes zu einer ſolchen

G der Baumwollenmanufacturen bietet keine Schwie —

rigkeiten dar . Der Bezug iſt dem Vereine durch ſeine freien ,

in die See ausmuͤndenden ſchiffbaren Stroͤme , durch die Mit⸗

bewerbung der engliſchen , hollaͤndiſchen , franzoͤſiſchen , deutſchen

und italieniſchen Seehäͤfen , dem Nordoſten durch das eigene

Kuͤſtenland fuͤr aüe Gattungen von Baͤumwolle geſichert , und

ſelbſt fuͤr den Fall der Stoͤrung der Freiheit des Seehandels

und des Ausſchluſſes vom Hauptmarkte zu Liverpool ſtehen ihm ,

wie man zur Zeit der Seeſperre erfahren , und wie wir weiter

unten zeigen werden , noch andere Wege offen , die kein engliſches

Kriegsſchiff verſchließen wird . Was die auſſer⸗europaͤiſchen bri⸗

tiſchen Erzeugungsmaͤrkte an roher Baumwolle in die

europaͤiſche Circulation ſtuͤrzen , iſt in Vergleichung mit dem

Geſammtbedarf Europas ſchon laͤngſt nicht mehr von Bedeutung .

Von der Geſammtzufuhr , die Großbritannien im Jahre
839 2 11832 erhielt , wurden 3 als nordamerikaniſche , und nur als

oſtindiſche angegeben ; im Jahre 4833 betrug die nordamerika⸗



niſche Zufuhr nahe 5, und die oſtindiſche ohngefaͤhr r der Ge⸗

ſammteinfuhr ) . Die Production der nordamerikaniſchen Frei⸗

ſtaaten liefert allein mehr , als den doppelten Bedarf von Frank —⸗

reich und Deutſchland⸗

Der Vereinstarif laͤßt den Rohſtoff von jeder Abgabe frei ,

und gibt , durch einen Zoll von 50 Reichsthalern oder 89 Gulden

vom Centner Baumwollenwaaren , dieſer Production eine

groͤßere Aufmunterung , als verhaͤltnißmaͤßig jedem anderen

Zweige .

Die deutſchen Manufacturen theilten ſich bisher ſchon mit

der fremden Induſtrie in die Verſorgung des deutſchen Mark —

tes ; die jaͤhrich wachſenden Bezuͤge an Garnen beweiſen , daß die

Production der Gewebe und der geſtrickten Waaren im Zu⸗

nehmen iſt .

) Von den 282,500,000 Pfund ( nach andern Angaben 935,000 Ballen ) /
die im Jahre 1833 in Großbritannien eingefuͤhrt wurden , kamen
aus den vereinigten Staaten von

Nordamerika 225 Mill . Pfd . ( 656,700 Ballen )
aus Braſilien 26

„„ dem britiſchen Oſtindien 25 „
„„ dem britiſchen Weſtindien 4 „ ,
„ Aegypten 2² 3, „

Nach einer Darſtellung der Einfuhr vom Jahr 1830 , die im

Ganzen von dem oben angegebenen Caus britiſchen Briefen gezo⸗
genen ) Betrag von 872,330 Ballen , um einige tauſend Ballen

abweicht , wurden eingefuͤhrt :
aus den nordamerikaniſchen Staaten 613,185 (n. A. 618,000) Bllu .
aus Braſilien 192,267

„ Oſtindien 35,212

„ Weſtindien 12,648

„ Aegypten 13,596

886,906 Ballen .

Zu bemerken iſt , daß die braſilianiſchen Ballen leichter ſind , als
die uͤbrigen , indem man ſie nur ohngefaͤhr zu 176 Pfund rechnet⸗

Die Production der nordamerikaniſchen Staaten wird zu
1,050,000 Ballen geſchaͤtzt, wovon uͤber 4 nach Europa kommen ;
die Production von Suͤdamerika und Weſtindien auf 220,000 ; die
Levante mit Egypten ſtuͤrzt in den europaͤiſchen Handel 100,000 ,
und Oſtindien 120,000 Ballen .
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Die Geſammtproduction der Baumwollen - Verarbeitung ,

die in Preußen im Jahre 1827 auf ohngefaͤhr 258 Mill . Thlr .

geſchaͤtzt wurde , iſt nach einem Durchſchnitte der Jahre 1829

—1831 auf 29 25 Mill . Thaler geſtiegen , und beſchaͤftigt1

gegen 20,000 Webſtuͤhle ,

Die Garnfaͤrberei hat dort eine hohe Stufe erreicht .

In Sachſen werden weiße , glatte , gekoͤperte oder gemu —

ſterte Waaren von 12,000 Webſtuͤhlen geliefert ; die Bunt —

weberei beſchaͤftigt 89000 Webſtuaͤhle .

Die Zahl der Strumpfwirkerſtuͤhle iſt in dieſem gewerb —

ſamen Lande auf 14,000 angewachſen .

Seine Production an Kattunen , Ginghams , Nankings ,

Bobbinet ( Tuͤlle) u. ſ. f. iſt im Zunehmen begriffen .

Wuͤrttemberg , Bayern und andere Vereinslaͤnder ſchreiten ,

das eine in dieſem , das andere in jenem Zweige , vorwaͤrts .

Die Erzeugniſſe unſerer vaterlaͤndiſchen Anſtalten , die

Koͤchliniſchen Indiennes wetteifern an Schoͤnheit und Guͤte mit

den beſten Waaren dieſer Art , welche der europaͤiſche Gewerbs —

fleiß hervorbringt ; ſie ſind in Amerika und in der Levante beliebt .

Bei wechſelſeitiger maͤßiger Beſteuerung der Baumwol⸗

lenwaaren wuͤrden unſere bunten Gewebe und alle Artikel , deren

Hervorbringung verhaͤltnißmaͤßig mehr Handarbeit erfordert ,

ſicherlich in Frankreich und England einen ausgebreiteten Abſatz

finden . Gerne wuͤrde Deutſchland alsdann auch der britiſchen
und franzoͤſiſchen Induſtrie ihre Erfolge auf den deutſchen
Maͤrkten goͤnnen .

Minder raſch iſt eine dem einheimiſchen Beduͤrfniß enk⸗

ſprechende Ausdehnung der Spinnereien zu erwarten . Zwar
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beſitzt Deutfchland bereits eine Reihe aufbluͤhender Maſchinen⸗

ſpinnereien , Sachſen mit 85 die groͤßte Anzahl , Baden in der

mit einer Maſchinenfabrik verbundenen Anſtalt des Freiherrn

v. Eichthal , eines der intereſſanteſten Induſtrie - Etabliſſements

des europaͤiſchen Continents .

Die deutſchen Baumwollengarne rivaliſiren bis zu den

mittelfeinen Sorten mit den britiſchen , und werden dieſen fuͤr
manche Gewebe ſelbſt vorgezogen ; nur in den feinern Nummern

behauptet Großbritannien noch eine Ueberlegenheit , die es ſeinen

vollkommneren Maſchinen und vorzuͤglich der gelegeneren Auswahl

der zu ſeinen feinen Geſpinnſten tauglicheren Baumwolle ver⸗

dankt . Allein immer noch iſt die Geſammteinfuhr der britiſchen

mittleen Garne fehr bedeutend , und ſchwerlich duͤrften die ganz

feinen Sorten , welche die deutſchen Spinnereien noch gar

nicht liefern , E des Werthes der Geſammteinfuhr an britiſchen

Garnen üͤberſteigen . Es iſt ganz natuͤrlich , daß die Mitbe⸗

werbung der großen und zahlreichen engliſchen Spinnereien , die

ſich bereits eines gewohnten Abſatzes in dem Vereinsgebiet

erfreuen , dem Aufkommen neuer ausgedehnter Etabliſſements

in Deutſchland hinderlich ſind . Jene beſitzen ihre Einrichtungen

und Maſchinen , die der Berluſt eines gewohnten bedeutenden

Debits theilweiſe entwerthen duͤrfte“) . Um einen Capitalverluſt

von vielen Millionen abzuwenden , den ihnen die Verminderung

ihrer Production um 200,000 Etr . verurſachen wuͤrde , koͤnnen

ſie auf einen Theil der Zinſen dieſes Capitals verzichten . Eine

in ſolchem Umfange wachſende Production des Vereins ſetzt ſie

) Der Werth der in den britiſchen Baumwollenmanufacturen aller

Artfixirten Kapitalien der Gebäͤulichkeiten , Dampfmaſchinen , Spinn⸗
maſchinen , Webſtuͤhle u. ſ. w. wurde , wie wir oben nach

M' Culloch angegeben , vor einigen Jahren auf 35 Millionen

Pfd . Sterl⸗ , und wird jetzt , nachdem ſich die Production noch er⸗

weitert hat , auf 37 Mill . Pfd . Sterl . oder 444 Millionen Gulden

geſchaͤtzt. Die Spinnereien erfordern gerade die koſtbarſten Ein⸗

richtungen . Was der Verein aus England bezieht , betraͤgt aber

ohngefaͤhr 46 der britiſchen Geſammtproduction an Garnen⸗



in die Alternative , entweder theilweiſe mit Verluſt fortzuarbei⸗

ten , ihre Erzeugniſſe um geringere Preiſe auf dem Vereins⸗

markte zu verkaufen , oder durch die Beſchraͤnkung ihrer Pro⸗

duction um jenen Betrag einen noch groͤßeren Schaden zu tragen .

Daher bedarf die Induſtrie des Vereins , um eine raſche Aus⸗

dehnung in dieſem Zweige zu gewinnen , und bis ſie einen , dem

einheimiſchen Beduͤrfniß entſprechenden Umfang erlangt hat ,

einer kraͤftigeren Bequͤnſtigung .

Gerade die Groͤße des Beduͤrfniſſes , das nach dem gegen —

waͤrtigen Zuſtande der Production die auslaͤndiſchen Spinnereien

befriedigen , mahnt allerdings von einer ploͤtzlichen Erhöhung

der Zoͤlle ab , da die im Vereine beſtehenden Anſtalten , bei aller

Thaͤtigkeit des Betriebs , den Bedarf nicht zu liefern vermoͤch —

ten , und die Erweiterung und Vermehrung derſelben einige Zeit

erfordern . Allein der bluͤhende Zuſtand der bereits beſtehenden

Anſtalten , die Guͤte und die Preiſe ihrer Erzeugniſſe laſſen nicht

bezweifeln , daß es nur eines , gegen fremde freie Mitbewerbung

mehr geſicherten Abſatzes bedarf , um auch dieſem intereſſanten

Zweige einen dem einheimiſchen Beduͤrfniſſe entſprechenden Um⸗

fang zu geben , und die Einfuhr auf die , in minder großer

Menge erforderlichen , ganz feinen Sorten zu beſchraͤnken.

In keinem andern Zweige ſind die Productionskoſten

von dem Umfang der Anſtalten mehr abhaͤngig, als gerade in

dieſem . Die Erweiterung der Produktion wird daher auch bald

auf die Preiſe guͤnſtig wirken .

Ein Zoll , der vom Werthe der mittleren Garne kaum

48 , von feinern 2 — 3 , und von den feinſten noſch weniger
betraͤgt, iſt aber kein hinlaͤnglicher Sporn zu neuen Unter⸗

nehmungen .

Der Erzeuger der vollendeten Waaren iſt durch eine

Abgabe geſchuͤtt, welche von gemeinen Baumwollenzeugen 10



bis 34 Proc , des Werths , von den feinern bis 20 Proc , und

von den feinſten immer noch ungleich hoͤhere Procente , als der

Zoll von gemeinen Garnen betraͤgt “) . Uns ſcheint die Erring —

ung der Unabhaͤngigkeit unſerer Baumwollen - Induſtrie von den

fremden Spinnereien von gleich hoher Wichtigkeit , wie der

Schutz der Webereien und Druckereien gegen die fremde Con⸗

currenz , und eine nothwendige Folge des angenommenen

Syſtems . Die deutſchen Baumwollenmanufacturen entbehren ,

wenn es hieran fehlt , einer ſoliden Grundlage . Die unter —

brechung der gewoͤhnlichen Verbindungen koͤnnte verderbliche

Stoͤrungen hervorbringen . Wenn ein Land , das jaͤhrlich 225,000

Centner fremde Garne bezieht , in Folge eines Seekrieges dieſer

Zufuhr entbehren muͤßte , ſo waͤre es nicht moͤglich, die ent⸗

ſtehende Luͤcke ploͤtzlich auszufuͤllen , und wuͤrden die zahlreichen

Manufacturen , welche die Garne als Grundſtoff gebrauchen , in

große Verlegenheit gerathen .

Mehr wie alle andern , zur Vollendung der Baumwollen⸗

waaren dienenden Anſtalten , erfordert die Maſchinenſpinnerei kunſt⸗

volle Anlagen und Einrichtungen , deren Herſtellung und Erhal —

tung eine Nachfrage nach den Erzeugniſſen mannigfaltiger

anderer Induſtriezweige und nach den Dienſten tuͤchtiger
DTechniker hervorruft . Je groͤßer der Umfang und die Zahl
der beſtehenden Anſtalten iſt , deſto eher kann man die allmaͤh⸗

lige Vervollkommnung aller Hilfsmittel dieſer Production erwar⸗

ten , und deſto gewiſſer wird ſich eine zahlreiche Klaſſe tuͤchtiger

Techniker bilden .

Ferner iſt zu beruͤckſichtigen, daß der Werth , den die

Spinnerei dem Rohſtoff beilegt , in Vergleichung mit dem Werthe

der Arbeit , welche die Baumwollenwaaren vollendet , nicht unbe —

*) Von Beaverten ( einem engliſchen Ho e) beträgted
Zoll 12 kr. auf die Elle , welche zu 18kr . verkauft wird, alſo ſe
665 Procent des Werths .



beutend erſcheint . Sie erhoͤht den Werth des Rohſtoffes von 44 Fr .

fuͤr den Centner ( 50Kilogr . ) auf 70 Fr . fuͤr das mittlere Garn ,

das man daraus gewinnt .

Der Werth eines Centners Garn von 88 Fr . ( oder 80 Fr .

fuͤr 100 engliſche Pfund 12 40 ) wird aber durch die verſchie —

denen Stufen der Verarbeitung nur auf 120 , 240 bis 300

Gulden vom Centner gewoͤhnlicher Gattung roher , gebleichter

oder gedruckter Tuͤcher erhoͤht. Weit bedeutender , als bei den

geringeren und mittleren Gattungen , iſt die Werthserhoͤhung
bei den feinern Garnen . Die Spinnerei bringt den Werth

eines Centners Baumwolle von 50 , 35 , 66 , 80 , 100 , 180 und

220 Gulden in den Nummern 60 , 80 , 100 , 120 , 150 , 200

und 250 auf 110 , 150 , 200 , 240 , 395 , 870 u. 1690 Gulden .

Dem Grundſatz , der zwiſchen dem vollendeten Product und

jenen Induſtrieerzeugniſſen unterſcheidet , welche ein Beduͤrfniß ande —

rer Manufacturzweige ſind , muß man ſeinen vollen Beifall zollen ;
allein hier ſcheint im Vereinstarif das angemeſſene Verhaͤltniß
nicht getroffen zu ſeyn , und eine gleichfoͤrmigere Beruͤckſichtigung
der Intereſſen der verſchiedenen Zweige der Baumwollen - Ver⸗

arbeitung hoͤchſt wuͤnſchenswerth . Man wuͤrde dieſen Zweck

erreichen , ohne befuͤrchten zu muͤſſen , diejenigen Manufacturen ,
die ſich mit der Vollendung der Stoffe beſchaͤftigen, in Ver —

legenheit zu ſetzen , wenn man nach feſter Vorausbeſtimmung
den Zoll von 2 Kthlrn . einige Jahre hindurch jaͤhrlich um einen

mäßigen Betrag erhoͤhte, um den Reiz zu neuen Unterneh —
mungen zu verſtaͤrken , und dieſelben zu beſchleunigen . Sollte
es auch nicht gelingen , in den feinſten Geſpinnſten den Bri —
ten gleichzukommen , ſo wuͤrde eine Erhoͤhung des Zolles um

mehrere Thaler bei dieſer werthvolleren Waare wenig zu
bedeuten haben . Glaubte man ja doch in Frankreich ſchon viel

zu thun , indem man die feinen einfachen Garne gegen einen
Zoll von 7 Fr . und die gezwirnten gegen eine Abgabe von 8 Fr .
dom Kilogramm zuließ . Der zehnte Theil dieſer Abgaben ,



durch welche man dort einem liberalen Handelsſyſtem ſich zu
naͤhern glaubte , betraͤgt einſchließlich des Zehntels nicht weniger
als 175 —205 Gulden vom Centner .

Es handelt ſich hier um einen Zweig , fuͤr deſſen gluͤck—
lichen Betrieb die natuͤrlichen Bedingungen in Deutſchland und
in andern Laͤndern nicht weſentlich verſchieden ſind . Großbri —
tannien beſitzt zwar in ſeinen Steinkohlen den Vortheil einer

wohlfeilern kuͤnſtlichen Triebkraft . Neben dem Vortheil eines

wohlfeileren Arbeitslohnes beſitzt Deutſchland in einzelnen Ge —

genden das gleiche Hilfsmittel , und in mehreren Vereinslaͤndern

einen großen Reichthum noch unbenutzter Waſſergefaͤlle ,
deren Dienſte gar nichts koſten . Es gilt nur , in der

Kunſt zu produciren den Briten nachzukommen , und dieſe
wird im Verein , durch angemeſſene Beguͤnſtigung ſeiner Pro⸗

duction , allmaͤhlig einheimiſch werden .

Bis zum Jahre 1820 waren die franzoͤſiſchen Spinnereien

nicht im Stande , die Nachfrage nach Garnen uͤber Nro . 60 .

zu befriedigen , und vergebens beſtrebten ſich damals die Tuͤll—

und Muſſelinfabrikanten , die Einfuhr von Nro . 90 an zu

erlangen . Seither iſt die franzoͤſiſche Induſtrie bis zu den

Nummern 143 vorgeruͤckt , und jene Fabrikanten beſchraͤnken

ihre Reelamationen nunmehr auf dieſe und die noch feineren
Garne .

In Oeſterreich waren die Mulegarne uͤber Nro . 30

und die Waſſergarne uͤber Nro . 12 mit einem Eingangszoll von

30 Gulden ( Conventions⸗Muͤnze ) und die niedrigern Nummern

noch ſtaͤrker belegt . Unter dem Schutze dieſes Zolles entwickelte

ſich die einheimiſche Induſtrie ſo weit , daß die Inhaber der

Spinnereien ſelbſt erklaͤrten , einer ſolchen Begünſtigung nicht

mehr zu beduͤrfen , und daß die Einfuhr aller weißen Garne

zuerſt gegen einen Zoll von 20 Gulden und kuͤrzlich gegen eine

Abgabe von 15 Gulden geſtattet werden konnte .



Dis britiſchen Spinnereien haben eben ſo nur allmaͤhlig

gelernt , gut und wohlfeil zu produciren “) ; wir haben den Vor⸗

theil voraus , die Eefahrungen und Erfindungen der Briten

benuͤtzen zu koͤnnen , und daß der Gewerbsfleiß des Vereins dieß

verſteht , hat er in einem Theile dieſes Zweiges bereits beurkundet .

Die Gruͤnde , welche aber fuͤr die erſte Zeit die ganz

maͤßige Belegung der Garne rechtfertigen , ſprechen zugleich fuͤr

eine geringere Belegung der rohen Tuͤcher , welche manche Manu —

facturen aus dem Auslande beziehen .

Wir glaubten der Baumwollenmanufactur eine ausfuͤhr⸗

lichere Betrachtung widmen zu koͤnnen , weil dieſer Zweig der

Entwickelung der Vereinsinduſtrie noch das weiteſte Feld darbietet.

6) Seit 1812 ſind die Preiſe der Garne ungemein gefallen . Sie

betrugen vom Pfund :
im Jahre 1812 . im Jahre 1830

fuͤr die Nummer 40 : 2 Sch . 6 Pence - 1 Sch . 22 Pence .
oder 14 „

„1 60: 42 „ 207 i⸗
7 7 80 : 8 304 „
77 77 100: 6 „ 404 „
„ „ 120: ii 48 „.
7 77 150 : 12 „

200: 20 „ 17 5
15 250: 420 „ 338

Nur theilweiſe iſt dieſer Abſchlag dem Sinken des Preiſes des

Rohſtoffes zuzuſchreiben ; das Verhaͤltniß des Werths der verwen —
deten Baumwolle und des Induſtrie - Products zeigt folgende Ueberſicht :

Nummer Preis der Baumwolle . Induſtrieproducte .

— —K——Cw◻—œ —2—2—— ——＋⏑- u' fn ; ! : ĩ⸗8117( . 1„„ „ͤ„%2̃ :m
1812 . 1830 . 4812 . 1830 .

40 : 18 Pence . 7 Pence . 12 Pence . 7 Pence⸗
60 : 24 „ 10 8 27 „5

80 26 77 1123 26 „ 194 „
131 „ 34 „ 262 „

120 : 30 „ 16 „ 2 „

150
f 83 20 8 9

200 : 40 3 „ 200 „ 138 „
2⁵0 48 „ 44 „ 372 294



In der Verſorgung des inlaͤndiſchen Marktes mit lei⸗

a0U0 nenen Stoffen bedarf es keiner Ausdehnung der ver —
Nn ſchiedenen Leinengewerbe . Die Ausfuhr an Leinewand hatte

6
nach Herſtellung des allgemeinen Friedens kaum begonnen ſich
wieder etwas zu heben , als in Frankreich , in Italien und in

Spanien ) , ſodann in Nordamerika , wo man vorzuͤglich mit

britiſcher Concurrenz zu kaͤmpfen hatte , und in Rußland , wo
die wachſende Leinwandproduction die deutſche feine Leinwand

Nun nicht ganz verdraͤngen konnte , betraͤchtliche Zollerhoͤhungen den

Abſab fortſchreitend bis zum Jahr 1828 immer mehr beſchraͤnkten.

Der theilweiſe lebhaftere Abſatz in dem nicht britiſchen Weſt —

indien , in Mexiko “ “ ) und Suͤdamerika konnte fuͤr die bedeutende

Schmaͤlerung , welche die Ausfuhr nach Frankreich , Italien und

Spanien erlitt , nicht ent ſchaͤdigen , und ſchwerlich moͤchte der

Werth aller Leinenwaaren , einſchließlich der Garne , welche der

Verein an andere Laͤnder unter den gegenwaͤrtigen Conjuncturen

10 verkauft , den vierten Theil des Werthes ſeiner Einfuhr an roher
Pene Baumwolle , Garnen und Baumwollenwaaren viel uͤberſteigen “) .

) In Spanien werden ſeit der von 1825 —28 eingetretenen Zoller⸗
hoͤhungen von Baumwollen und Leinengeweben 20 — 75 Proc . des
Werths erhoben .

) Nach dem mexikaniſchen Tarife vom Jahre 1827 werden nicht
unbedeutende Zoͤlle von der Leinwand erhoben .

Von Bielefelder zu 13 Vara breit — 2 Realen 6 Gr .
„Kweſtphaͤliſchen weißen Leinen u. dergl . zu 14 Vara breit ,

1 RNeal ' 3 Gr .
„ osnabruͤcker weißen Leinen zu 31 Vara breit — 4 R. 7 Gr .

U. ſ. f.
Die Vara verhaͤlt ſich zur engl . Yard wie 9212 : 100 .

— Ein Real zu 12 Gran . hat den Werth von 43 engliſche p. oder
10 c. 14 kr.

Preußen , das im Vereine die ſtaͤrkſte Leinenwaaren⸗Production
hat , fuͤhrte nach einem Durchſchnitte der Jahre 1829 —31 mehr
aus , als ein :

19,207 Eentner rohes , feines und grobes Garn ;
( in den Jahren 1827 und 1828 weit mehr )z

6,859 „ gebleichtes und gefaͤrbtes Garn und Zwirn ;



Dieſer Hauptzweig der deutſchen Induſtrie kann nur in

Folge der Ruͤckkehr der groͤßeren Staaten zu den Grundſaͤtzen

weiſer Maͤßigung in der wechſelſeitigen Beſteuerung gehoben

werden . Er wird aber ſchwerlich die fruͤhere Bluͤthe wieder

erreichen , da der zunehmende Gebrauch der wohlfeileren Baum —

wollengewebe in andern Laͤndern , wo ſonſt deutſche Leinwand

einen ſtarken Abſatz - fand , und in Deutſchland ſelbſt , einen nach —

theiligen Einfluß auf die Nachfrage nach dieſem Erzeugniſſe

ausuͤben .

Auch empfindet die deutſche Induſtrie auf fremden Maͤrk⸗

ten den Einfluß der britiſchen und ſchottiſchen Maſchinen - Spin⸗

nerei . Eine Vervollkommnung der Maſchinenſpinnerei und deren

66,023 Eentner gebleichte , gefaͤrbte und gedruckte Leinwand ;
5,594 Baͤnder , Battiſt und Strumpfwaaren .

Von dieſen Waaren , deren Geſammtwerth man nach Mittel —⸗

preiſen vielleicht auf ehngefaͤhr 15 Millionen Gulden anſchlagen
kann , kommt aber ein nicht unbetraͤchtlicher Theil andern Vereins⸗
laͤndern zu. Namentlich bezieht der Oberrhein viele preußiſche
Leinewand , Baͤnder und Zwirn .

Im Jahre 1831 zählte man in Preußen 35,668 im Gewerbe ,
und 223,181 im Nebengeſchaͤft betriebene Stuͤhle . In Sachſen
zaͤhlte man im Jahre 1831 15,000 bis 20,000 Stuͤhle , darunter 340

fuͤr Zwillichweberei , und 1000 Stuͤhle fuͤr Damaſt⸗Weberei . Aber
die Garne wurden zum Theile ( ohngefähr 10,000 Ctr . ) aus den

benachbarten Laͤndern ( Schleſien , Oberlauſitz preußiſchen Antheils ,
und Boͤhmen ) bezogen . Die Ausfuhr von Bayern und Wuͤrt⸗

temberg wurde vor der Vereinigung zuſammen ohngefaͤhr auf
4 Mill . Gulden angeſchlagen . Von den uͤbrigen Vereinslaͤndern
hat Heſſen eine bedeutendere Ausfuhr an Leinenwaaren . In
Baden gleichen ſich Einfuhr und Ausfuhr ohngefaͤhr aus . — Wir
moͤchten nach allem dieſem ( zu einem einigermaaßen nur ſichern
Calcur freilich nicht zulaͤnglichen Daten ) nicht wagen , die Aus⸗
fuhr des Vereins nach andern Laͤndern uͤber 18 Millionen Gulden
zu ſchaͤtzen. Es gab eine Zeit , wo Deutſchland an Großbritannien
einen guten Abnehmer fand . Im Jahre 1771 bezog England nicht weni⸗
ger als 28 Mill . Yards deutſcher Leinen , im Jahre 1824 nur 242/000
Hards . Seine Geſammteinfuhr an fremder Leinwand betrug , bei
weitem groͤßtentheits aus deutſcher Leinwand beſtehend , nach einem
Durchſchnitte der Jahre 1796 —98 noch uͤber 83 Mill . Gulden ; ſie
erreichte im Jahre 1825 kaum den Werth von 400,000 Gulden .
Der Werth der vorzuͤglich aus Deutſchland und Rußland bezogenen
Garne betrug in den Jahren 1796 — 98 im Durchſchnitt jaͤhrlich
nahe 7 Millionen Gulden , fiel aber bis zum Jahr 1825 faſt auf
die Haͤlfte und ſpaͤter noch weit tiefer herab .
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Verbreitung in Deutſchland wuͤrde durch ihren Einfluß auf die

Preiſe der Leinwand den ſicherſten Schutz gegen die fortſchrei —

tende Zunahme des Baumwollenverbrauchs auf Unkoſten des

Leinwandverbrauchs gewaͤhren.

Auch in dieſer Hinſicht ſcheint eine wirkſamere Beguͤnſti⸗

gung der Baumwollenſpinnerei ſehr wuͤnſchenswerth ,

da nur , wo das Beduͤrfniß kuͤnſtlicher mechaniſcher Huͤlfsmittel
uͤberhaupt in groͤßerem Umfange vorhanden iſt , ſich tuͤch—

tige Techniker bilden , und groͤßere Anſtalten entſtehen , welche

jene Beduͤrfniſſe gut und wohlfeil befriedigen . Bleibt der Ver⸗

ein hietin zuruͤck , ſo koͤnnen die Fortſchritte der Flachs - und

Hanfſpinnereien in Großbritannien und Frankreich zuletzt ſeinem

auswaͤrtigen Leinwandhandel noch gefaͤhrlicher werden “ ) .

Die Fortſchritte , welche in deutſchen Seiden manufac⸗
turen gemacht , und die ſie in den Stand ſetzten , in einzelnen

Gattungen von Stoffen auf deutſchen Meſſen , wie auf fremden

Maͤrkten , mit der franzoͤſiſchen Induſtrie gluͤcklich zu concur⸗

riren , laſſen das Aufbluͤhen dieſes Induſtriezweiges erwarten .

Aber noch bilden die fremden Seidenzeuge einen Hauptbeſtand —

theil unſerer Einfuhr , und iſt der Umfang unſerer Production

in Vergleichung mit der franzoͤſiſchen und britiſchen verhäͤltniß—
maͤßig ſehr gering .

Großbritannien verarbeitet jaͤhrlich 4 Millionen Pfund

) Dem Einfluß der Maſchinenſpinnereien darf man das tiefe Sinken
der Preiſe der leinenen Gewebe zuſchreiben . Die britiſchen Angaben
des officiellen und declarirten Werths der ausgefuͤhrten leinenen
Waaren laſſen hieruͤber ein ohngefaͤhres Urtheil faͤllen. Es wurde
angegeben

im Jahre der officielle Werth . der declarirte Werth .
1814 : 1,524,457 Pf . St . 4,701,384 Pfd . St⸗
1815 : 1,590,074 „ 177553 „
1816 : 1,559,367 „ 1,452,667 „
1828 : 2,808,081 „ 1,895,186
1829 : 3,J1870 „ 2,000,088 „
1830 : 3,003,394 „ 1,885,831 „



Seide “ ) , flihrt aber verhaͤltnißmaͤßfig wenig aus , und bezieht

noch fuͤr ſeine unglaublich ſtarke Conſumtion (ohngefaͤhr 8 Mill .

Pfd . Sterl . ) fuͤr 15 bis 17 Mill . Franken franzoͤſiſche Seiden —

waaren ein . Den Werth der britiſchen Seidenwaaren , die in

dem Zeitraume von 1828 bis 1830 nach dem Continent von

Europa abgeſetzt wurden , ſchaͤtt man nicht hoͤher , als auf

299,717 , alſo jͤhrlich nicht ganz 100,000 Pfd . Sterling ,

und hievon kam nur wenig nach Deutſchland 550 .

„) Nach den officiellen Mittheilungen von Bowring wurden an

roher und gezwirnter Seide

im Jahre eingefuͤhrt, zur Conſumtion bezogen :
1828 : 4,756,241 Pfunde . 4,546,529 Pfunde .
1829 : 3,805,933 1 2,770,500
1830 : 4,318,181 „ 4,661,462 57
1831 : 4,621,875 „ 4,271,271 7

Febrer gibt die Einfuhr an :
im Jahre 1830 zu 4,206,449 Pfunden .

1 71

* ) Die britiſche Geſammtausfuhr an unvermiſchten und vermiſchten
Seidenwaaren betrug :

nach der officiellen nach dem declarirten
im Jahre Schaͤtzung: Werthe :

1828 : 179,076 Pf . Sterl . 255,755 Pf . Sterl .
1829 : 22¹1,998 7„ 267,192 „
1830 : 427,840 6„ 515,667 17
1831 : 471,119

Im Jahre 1830 wurden ausgefuͤhrt :
nach Deutſchland fuͤr 15,327 Pf . St . nach declar . Werthen .
nach den Niederlanden fuͤr 10,227 5
nach Frankreich fuͤr 34,476 75

Nach franzoͤſiſchen Angaben betrug die Ausfuhr Frankreichs nach
England :

vor der Aufhebung des britiſchen Einfuhrverbots :
im Jahre 1824 : 3,856,465 Franken :
„ 754825 6,104,103 „

nach der Aufhebung jenes Verbots :
im Jahre 1826 : 7,596,421 Franken .
„ 1827 11,460,119 „
7 „ 1828 : 17,311,810 „
„ „ 1829 : 10,483,777 70
„ 1830 : 15,204,388 „
„ „ 1831 . : 16,048,084 „

„ 1832 : 17,130,673 „



Deſto bedeutender iſt die Ausfuhr Frankreichs , die
NMl man im Jahre 1833 auf 139,000,000 Franken ( nach andern

U
Angaben auf 126,875,831 Fr . ) ſchaͤtzte, und der Antheil , den

die deutſchen Maͤrkte an der Nachfrage nach franzoͤſiſchen Seiden -

waaren nehmen ) .

ν

Man wird nicht ſehr irren , wenn man den Verbrauch aller

Vereinsſtaaten an Seidenſtoffen aller Art auf mindeſtens 12,000

Centner anſchlaͤgt ““) .

—81

Der Werth der von Frankreich aus England bezogenen Seiden —
waaren betrug

nach der franzoͤſ. Schaͤtzung
im Jahre der Einfuhr auf Pf . St .

reducirt :

nach der britiſchen
Schaͤtzung der Ausfuhr

1829 : 18,970 38,294 Pf . Sterl .
1830 : 25,782 35,716
1831 : 29,649 48,365 7„

Der Werth der von England aus Frankreich bezogenen Seiden⸗
rmiſchten waaren betrug :

nach der franzoͤſ. Schaͤtzungrun 8 der Einfuhr auf Pf . Sterl . ] nach der britiſchen

reducirt : Schaͤtzung :

1881 : 641,%023 447,70 Pfd . Sterl .
1832 685,236 615,766 „
Man muß der franzoͤſiſchen Schätzung ohngefaͤhr 20 Procent bei⸗

ſchlagen , da die engliſchen Schaͤtzungspreiſe in dieſem Verhaͤltniſſe
3 hoͤher ſtehen . Darnach laͤßt ſich auf eine heimliche Einfuhr fran⸗
8850 zoͤſiſcher Seidenwaaren nach Großbritannien von mehr als 300,000

Pfd . Sterl . ſchließen .

) Die franzoͤſiſche Geſammtausfuhr ſoll betragen haben :
im Jahre 1827 : 116,168,440 Franken .
5 1 1828 : 416,513,334ͤ „
„ „ „ HV: 1829 : 179,980,617 77
„ 18008 168,799,942 7„
„ „ 1831 : 199,349,213 „

Fuͤr das Jahr 1832 finden wir die Ausfuhr der Seidenwaaren
nur zu 107,000,000 Franken angegeben .

Der Werth der aus dem Ausland bezogenen Rohſeide wurde im
Jahre 1832 auf 34 Millionen und im Jahre 1833 auf 52 Mill .
Franken berechnet .

85 Die Einfuhr an Seidenwaaren , Zwirn und Seide betrug nach den
Zollregiſtern im Großherzogthum Baden im Jahr 1831 , nach Abzug



Preußen hatte nach einem Durchſchnitte der Jahre 1829

bis 1831 einen Ueberſchuß der Einfuhr uͤber die Ausfuhr von

3207 Centner Seidenwaaren und 178 Ctr . Halbſeidenwaaren .

Von den preußiſchen Erzeugniſſen wird aber eine nicht

unbetraͤchtliche Menge auſſerhalb des Vereins abgeſetzt .

Was die uͤbrigen Vereinslaͤnder an Seidenwaaren produ —

ciren , iſt im Ganzen unbedeutend . Vorzuͤglich in den einfachen ,

minder werthvollen Geweben ( tissus unis ) concurrirt die deutſche

Induſtrie mit der franzoͤſiſchen mit gluͤcklichemErfolg ; ſie liefert

einzelne Artikel , wie ſogen . Foulards , auch bunte Maͤnnerhals —

tuͤcher ( Comals ) u. ſ. f. wohlfeiler ; in den ſchwerern , in fagonirten
und brochirten Waaren und ſogenannten Modeartikeln ſteht ſie

noch zuruͤck. Durch die Wahl , die Guͤte und den Glanz der

Farben und durch geſchmackvolle Deſſeins behaupten die Lyoner ihr

verjaͤhrtes Uebergewicht . Neben den franzoͤſiſchen Erzeugniſſen

finden noch ſchweizeriſche Fabrikate einen ſehr betrachtlichen Abſatz .

Zu den beiden Hauptmeſſen von Leipzig im Jahre 1833

waren nicht weniger als 6040 CEtr. meiſtens fremde Seiden⸗

waaren angekommen , naͤmlich :

der Ausfuhr , c. 460 Centner ; hiezu mag noch Einiges kommen ,
was unter Modewaaren angegeben wurde . Fruͤher betrug ſie ohn —
gefaͤhr 500 Etr . , zu einer Zeit , daniedrigere Zoͤlle als jetzt beſtan⸗
den , und der Ueberſchuß der Einfuhr in Bayern auf 1580 , und in
Wuͤrttemberg auf 666 Ctr . , alſo in einem nahe entſprechenden
Verhaͤltniß angegeben wurde . Im Jahre 1828 auf 1829 finden wir
die bayeriſche Einfuhr zu 1414 Centner , in vorangegangenen Jahren
auch niedriger angegeben .

Bei den unvollkommenen Mautheinrichtungen der deutſchen
Staaten wurde aber ſelbſt haͤufig ein ganz niedriger Zoll defraudirt .

Wenn man die Meßumſaͤtze mit den Einfuhrliſten der einzelnen
deutſchen Laͤnder vergleicht , ſo kann man ſich eine Vorſtellung von
der Leichtigkeit machen , womit der Schleichhandel durch den Trich—⸗
ter der Meſſen die , durch etliche und dreißig Solllinien durchſchnit⸗
tenen deutſchen Maͤrkte mit fremden Waaren verſah ,
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zur Oſtermeſſe 8 3203 Centner .

zur Michaelismeſſe . 8 28
Die Neujahrsmeſſe mochte nach ohngefaͤhrer Schaͤtzung 1500
Centner hinzufuͤgen , und die Summe auf ohngefaͤhr 7500 Etr .

erhoͤhen „) .

Von den Zufuhren nach Frankfurt wurden keine beſtimmten
Zahlen bekannt ; allein man weiß im Allgemeinen , daß der

Manufacturwaarenumſatz dieſes Platzes im Ganzen ohngefaͤhr
gleich ſtark iſt , und unter den Zufuhren die fremden Seiden —
waaren ebenfalls eine Hauptrolle ſpielen ) .

Beide Plaͤtze unterſcheiden ſich dadurch , daß von Leipzig
aus mehr nach andern Laͤndern verkauft wird , die nach Frank⸗
furt kommenden Waaren aber vorzugsweiſe die Vereinslande

verſorgen , und theilweiſe die Leipziger Lager ergäͤnzen . Ueber—⸗

dieß geſchehen aber von allen groͤßeren Detailhandlungen viele
directe Bezuͤge aus Lyon .

Wenn die Bezuͤge aus Frankreich auch , dem Gewichte
nach , nicht die Haͤlfte des Verbrauchs der Vereinslaͤnder betra —

gen , ſo mochte er doch wenigſtens die Haͤlfte des Werths der⸗
ſelben erreichen .

Der Werth gewoͤhnlicher Seidenzeuge kann zu 2600 Gul⸗
den fuͤr den Centner ( 50 Kilogr . ) , geringere Waare etwas nied⸗

riger , beſſere etwas hoͤher angenommen werden . Dagegen ſteigt
der Werth der geſchmackvoller gedruckten Gewebe , des Tuͤll ,
Crepe , der Gaze , der leichten Gewebe von gedrehter Seibe

) Auf der Oſtermeſſe von 1831 wurde die Quantitaͤt der ſeidenen,halbſeidenen und Putzwaaren , einſchließlich von 258 Etr . faͤchfiſche
Waaren , zu 3717 Ctr . angegeben .

* ) So waren z. B. auf der Leipziger Oſtermeſſe 1831 im Ganzen
110,314 Ctr . , auf der Frankfurter Oſtermeſſe desſelben Jahrs ohn⸗
gefaͤhr 135,000 Etr . Waaren aller Art aufgebraucht worden .

5



( Hernani ) uͤberhaupt der meiſten ſogenannten Modeartikel und

Frankreich ſendet , bis auf

Centner .
façe

Daß der Schutzzoll von 110 Thaler , womit der Ver —

starif die fremden Seidenwaaren belegt , die Hoͤhe der frem —

zoͤlle nicht erreicht , den Centner Seidewaaren mit einer

geringern Abgabe belegt , als der franzoͤſiſche Tarif einen
veit

Centner feine Leindwand , daß er die koſtbarern franzoͤſiſchen

Stoffe nicht abhalten wird , koͤnnen wir nicht beklagen.

Jener Zoll wird den Fabriken auf dem heimiſchen Markte ,

wo er ſein Gewerbe verſteuert , eine hinlaͤngliche , die natuͤrliche

Entwickelung befoͤrdernde Beguͤnſtigung gewaͤhren , ohne ihn

von der Nothwendigkeit fortgeſetzter Anſtrengungen zur Vervoll⸗

anung ſeiner Erzeugniſſe zu befreien .

Det Erweiterung der Seidenfabrikation wird die Pro⸗

duktion der rohen Seide foͤrderlich ſeyn , deren Einfuͤhrung und

Erweiterung in mehreren Vereinslaͤndern den Gegenſtand der

eiftigen Bemuͤhungen der landwirthſchaftlichen Vereine bildet . “)

Zut Verſorgung des innern Marktes an Leder und

Lederfabrikaten bedarf Deutſchland der Hilfe der frem —

0
— nicht .den Induf

Zum Bezug der amerikaniſchen Wildhaͤute ſteht ihm, wie
9 U

andern Laͤndern , der Seeweg offen ; eäine, bluͤhende Viehzucht

) Rohe undgeſponneneSeide bietet uͤbrigens der deutſchen Induſtrie ,

wie der britiſchen und auch der franzoͤſiſchen , welcher die einhei⸗

miſche Production nicht genuͤgt, der italieniſche Markt in wachſen⸗
der Menge an. Die Lombardei fuͤhrte in den 5 Jahren von 1827 —

1831 an roher und geſponnener Seide im Ganzen 20,888,409 Pfund
aus ; wovon ohngefaͤhr die Haͤlfte nach England , 2 Millionen

Pfund nach Frankreich , 4 Millionen Pfund nach der Schweiz und

Deutſchland , uͤber 3 Millionen Pfund in die deutſchen oͤſterreichi

ſchen Provinzen und 400,000 Pfund nach Rußland gingen
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liefert ihm den einheimiſchen Rohſtoff . Das Gerbematerial

beſitzt es im Ueberfluß . In manchen Gegenden bedarf es nur

groͤßerer Sorgfalt in der Production der RNinde , um auf

fremden Maͤrkten mit uͤberwiegendem Vortheil die Concur —

renz der belgiſchen und der britiſchen Induſtrie zu bekaͤmpfen⸗

welche ihre Aufkaͤufe an Rinden , ohnerachtet der fuͤr einen

ſolchen Artikel enormen Transportkoſten , bis auf die Waldun —

gen des ſuͤdlichen Deutſchſands ausdehnt ,

Fuͤr Metallarbeiten und alle Productionen , welche
Brennmaterialien erfordern , iſt Deutſchland durch ſeinen Holz⸗
reichthum und ſind einzelne Diſtrikte auch durch ihre Stein⸗

kohlenlager beguͤnſtigt . Bei manchen Erzeugniſſen , fuͤr welche
der Brennſtoff des Holzes den Vorzug verdient , gibt die wohl⸗
feilere Steinkohle der britiſchen Induſtrie keinen entſchiedenen

Vortheil , und bei andern wird der Vortheil ſolcher Wohlfeil —

heit durch den hoͤhern Arbeitslohn mehr oder weniger ausge —

glichen . Um ſo leichter wird die Erweiterung der einheimiſchen

Production die britiſche Einfuhr verdraͤngen. Die Fabrikation

der groben Eiſenwaaren hat in faſt allen Gebieten des Vereins

die Production der feinern Eiſen - und Stahlwaaren hauptſaͤch

lich am Niederrhein in der neuern Zeit bedeutende Fortſchritte

gemacht . Die Bergiſchen Fabriken liefern Waffen - Schneide —

und andere Werkzeuge , und alle ſogenannte kurze Waaren von

Eiſen und Stahl in vorzuͤglicher Guͤte. Wenn die britiſche

Induſtrie in plattirten Waaren noch ein Uebergewicht be—

hauptet , ſo iſt ihr dagegen die deutſche in gemeiner Bronce

uͤberlegen .

*

Die Freiheit der Einfuhr des Roheiſens und die maͤßige

Belegung des geſchmiedeten Eiſens ; des Gußſtahls , des rohen

Kupfers , des Zinns u. ſ. f. liegt im allgemeinen Intereſſe der

Production , welche dieſer Stoffe in gar großem Umfange be—

darf . In dieſer Beziehung befriedigt der Vereintarif , wie wir

geſehen , die Forderungen der Induſtrie .
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Dagegen nimmt er nicht mit gleicher Sorgfalt die Inte —

reſſen eines bedeutenden Induſtriezweiges , der Tabaksfabri⸗

kation , wahr . Den fuͤr die Verarbeitung zum inländiſchen

Verbrauche beſtimmten Rohſtoff mag man mit Recht mit einer

hoͤhern Abgabe belegen . Allein wir koͤnnen der amerikaniſchen

Blaͤtter zu Miſchungen nicht entbehren , und die Ruͤckverguͤtung ,

ie bei der Wiederausfuhr der fabricirten Waaren geleiſtet wird ,

aͤßt auf dem Fabrikanten ein Drittel des bezahlten Zolles lie—

gen . Dieſe Abgabe ſetzt ihn auſſer Stand , auf fremden

Maͤrkten mit ſolchen Fabriken zu concurriren , welche keine

Steuern hiervon bezahlen . Daß der Verein das Syſtem der

Rlckverguͤtungen auf wenige Ausnahmen beſchraͤnkt , und in

der Regel vorgezogen hat , die Rohſtoffe gar nicht oder nur

ganz maͤßig zu belegen , iſt vollkommen zweckmaͤßig; wenn

man aber einmal ven dieſer Regel im Intereſſe des Ackerbaues

und der Finanzen bei der Beſteuerung der Tabaksblaͤtter ab⸗

wich , ſo ſcheint uns eine gleiche Befriedigung der gerechten

Anſpruͤch eder Fabrikinduſtrie geboten , und einer vollen Ruͤckver⸗

gütung der vom fremden Rohſtoffe bezahlten Zoͤlle keine erheb —

liche Bedenklichkeit entgegen zu treten .

d50

Weit guͤnſtiger ſind die Zuckerſiedereien behandelt ,

ſich eines Uebermaßes von Vortheilen erfreuen , deren Be⸗

uns nicht im allgemeinen Intereſſe zu liegen ſcheint .

werden wir weiter unter handeln .

Zu den Zweigen der induſtriellen Production , welche

noch einer groͤßern Erweiterung empfaͤnglich ſind , darf man

unter andern noch die Erzeugung chemiſcher Producte

rechnen

gibt gar viele Productionen , die man nur in einem

groͤßern Umfange mit Nutzen unternehmen kann , und welche ,

um in angemeſſener Ausdehnung betrieben werden zu koͤnnen,

fuͤr ihre Haupterzeugniſſe oder auch nur fuͤr ein Nebenpro —



duct , das einen Theil der Koſten deckt , einen ausgedehnteren
Markt beduͤrfen , als die der kleinern theilnehmenden Staaten

darbieten .

In manchen Gegenden , welche ſich mit ſolchen Beduͤrf —
niſſen aus dem Auslande verſehen , und die zur eigenen Her⸗
vorbringung ſonſt guͤnſtigen Bedingungen nur wegen Beſchraͤnkt⸗
heit des Marktes nicht zu benutzen vermochten , wird man
dann in dem Verein nicht mehr daran gehindert ſeyn.

Die allerwaͤrts in den deutſchen Laͤndern erwachte Sorg⸗
falt der Regierungen fuͤr die Bildung der producirenden Klaf —
ſen , die Verbreitung der , dem Techniker hoͤhern Ranges und
dem Manufacturiſten nuͤtzlichen, theoretiſchen Kenntniſſe , durch
die Gruͤndung und Verbeſſerung von polytechniſchen oder hoͤhern
Gewerbſchulen , die Vervielfaͤltigung und Verbeſſerung der An⸗

ſtalten zur Bildung tuͤchtiger Arbeiter , werden die Unterneh⸗
mungen der Induſtrie zur Vermehrung ihrer Erzeugniſſe kraͤftig
unterſtuͤzzen . Die Erfolge werden um ſo vollſtaͤndiger ſeyn ,
wenn man nicht unterlaͤßt , in den höhern und niedern techni⸗
ſchen Unterrichtsanſtalten zugleich fuͤr die Bildung des Kunſt⸗

ſinns und Geſchmackes zu ſorgen . “ )

Welche Anſicht man uͤber den Nutzen oder die Schaͤdlich⸗
keit der Schutzzoͤlle haben mag , daran wird man nicht leicht
zweifeln , daß ſie in Verbindung mit andern Befoͤrderungs
mitteln des Gewerbsfleißes eine Vermehrung der Fabrik⸗ und

Manufakturinduſttie in allen jenen Zweigen bewirken muͤſſen,
in welchen der Verein hier mehr dort weniger bisher von dem
Auslande abhaͤngig war .

Man wird nach kurzer Zeit keine Berichte mehr leſen ,
die uns erzaͤhlen , daß von 135,000 Centnern , welche auf einer

) Lyon hat ſeine école des arts et du gäut —
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einzigen Frankfurter Meſſe zu Markte kamen , England 4,

Frankreich 5 , die Schweiz 8 , die Niederlande , Oeſtreich und

Sachſen jedes iit und das ganze üͤbrige Deutſchland mit Ein⸗

ſchluß von Preußen lieferte .

Wo die Rohſtoffe nicht fehlen , iſt die Vervielfaͤltung der

Manufacturerzeugniſſe unbeſchraͤnkt , und wird nur der

Mangel an Kapitalien , an Kenntniſſen oder an Arbeitern die

Schutzzoͤlle verhindern koͤnnen , der Induſtrie einen den Be —

dürfniſſen des eigenen Marktes entſprechende Ausdehnung zu

geben . Denn hierin ſind die Zoͤlle von Induſtrieerzeugniſſen

weſentlich verſchieden von den , auf rohe Erzeugniſſe des Landes

gelegten Einfuhrabgaben , da der Umfang der Laͤndereien dem

Ackerbau eine natuͤrliche Grenze ſteckt , die kein Mauthgeſetz zu

erweitern vermag ,

Wie ſchnell aber heutzutage im Gebiete der Manufaktur —

induſtrie , ſelbſt unter weit weniger guͤnſtigen Verhaͤltniſſen , als

ſie der oͤkonomiſche Zuſtand des Vereines darbietet , große Re —

ſultate erſtrebt werden , dieß lehrt eine Reihe von Erfahrungen

der juͤngſten Zeit .

Unter weit unguͤnſtigern Bedingungen ſahen wir die

Schutzzoͤlle ihre Wirkung aͤußern , in Rußland , das an Ver —

breitung nuͤtzlicher Kenntniſſe unter der Maſſe des Volkes , an

Dichtigkeit der Bevoͤlkerung und an Kapitalreichthum den deut —

ſchen Laͤndern weit nachſteht , ſo wie in den nordamerika⸗

ſchen Freiſtaaten , wo ebenſo , wie dort , der Zinsfuß bedeu —

tend hoͤher ſteht , als in Deutſchland , und ein großerer Boden —

reichthum bei einer noch duͤnnern Bevoͤlkerung , den Austauſch

der eigenen Bodenerzeugniſſe gegen fremde Manufakturwaaren ,

als ein vortheilhaftes und ganz naturgemaͤßes Verhaͤltniß er —

ſcheinen laͤßt.

Die ruſſiſche Fabriken vermehrten und erweiterten ſich

0

ens
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vorzuͤglich ſeit dem Tarife von 1821 in einer erſtaunlichen
Schnelligkeit . Die fremden Wollenwaaren , die Baumwollen —
waaren und Seidewaaren leiden dort nur noch einen ſehr be—
ſchraͤnkten Abſatz . Durch Staatsvorſchuͤſſe an tuͤchtige Unter⸗
nehmer und durch Aufmunterung großer Guͤterbeſitzer zu Gruͤn⸗

dung von Induſtrieanſtalten , ſuchte man die Schwierigkeit zu bes
ſeitigen , die in der Herbeiſchaffung großer Kapitalien fuͤr indu⸗
ſtrielle Unternehmungen lag . Der Mangel an einer hinreichen⸗

d den Zahl von kenntnißreichen Manufakturiſten und geſchickten
Arbeitern war bald nicht mehr fuͤhlbar, da eine lebhafte Nach⸗
frage fremde Unternehmer und Arbeiter anlockte . Tauſende von
Tuchmachern , Faͤrbern und andern Arbeitern wanderten vom
Jahr 1818 — 28 nach Polen und Rußland , namenklich aus
den oͤſtlichen Gegenden Deutſchlands , welche der Abſatz auf
den naͤher gelegenen Maͤrkten verloren hatten . Die Zahl der

Wolltuchmanufakturen ſtieg vom Jahre 1815 bis zum Jahre

ifl 1826 von 181 auf 400 , und hat ſich ſeither fortſchreitend ver —

n, l mehrt . Vom Jahre 1823 bis zum Jahre 1829 hat ſich der
Verbrauch der Baumwollenwebereien an fremdem Garn von
25,000 Pud auf 470,000 ( n. a. A. 496,000 ) Pud vermehrt. “)
Aehnliche Fortſchritte machten die Seidenmanufakturen . Die von
1824 bis 1830 von 11,779 Pud auf 24,950 Pud gewachſene
Einfuhr an Indigo , laͤßt auf die Ausdehnung der Faͤrbereien
und Druckereien ſchließen .

ul⸗ In Deutſchland bedarf es keiner Kapitalvorſchuͤſſe , ſon —
dern nur eines geſicherten Abſatzes , es bedarf auch keiner zahl —

reichen Einwanderungen , da mancher Webſtuhl nur wegen

Mangel an Arbeit nicht ununterbrochen beſchaͤftigt iſt . Wenn

aber die wachſende Nachfrage nach manchen Erzeugniſſen zum
innern Verbrauche fremde Unternehmer und fremde tuͤchtige

) Im Jahre 1829 betrug die Einfuhr britiſcher Garne 17,92ʃ,30ʃ
Londoner Pfund⸗
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Arbeiter herbeilockt ; ſo ſind ſolche Ueberſiedelungen einer frem⸗ C00

den Induſtrie auf den Boden des Vereins kein Ungluͤck. f

ult

In Nordamerlika haben die naͤmlichen Urſachen die bn

naͤmlichen Wirkungen hervorgebracht . Die noͤrdlichen an der ſin

See gelegenen Staaten der Union empfanden aus verſchiedenen

Gründen die Folgen der Duanenſyſteme der großen europaͤiſchen N

Handelsſtaaten weit haͤrter , als die ſuͤdlichen . Sie ſind dichter

bevoͤlkert und ſtehen in ihrer oͤkonomiſchen Entwickelung auf

einer Stufe , die dem Aufbluͤhen der Manufakturinduſtrie be—

reits guͤnſtiger iſt . Dazu kam , daß ihre Bodenerzeugniſſe zum

großen Theil zu jenen gehoͤren , gegen welche die Zolltarife der 60

groͤßern europaͤiſchen Handelsſtaaten ihre Angriffe gerichtet hat —

ten . Die ſuͤdlichen Provinzen der Union dagegen ſind weit

dünner bevoͤlkert , ſind noch weit entfernt , das Beduͤrfniß einer

induſtriellen Entwickelung in Folge der zunehmenden Bevoͤl⸗
kerung zu empfinden , und haben keinen weſentlich nachtheiligen

Einfluß der europaͤiſchen Douanenſyſteme auf ihre Production

zu beklagen , ſondern genießen vielmehr eines ungehinderten ˖

Abfatzes fuͤr das Hauptproduct ihrer Bodenkultur , die Baum⸗

wolle , wovon ſie Europa den groͤßten Theil ſeines Bedarfes 0

mit 900,000 Ballen liefern . Dieſe Verhaͤltniſſe erklaͤren den

Zwiſpalt zwiſchen den noͤrdlichen und ſuͤdlichen Staaten in Be —

ziehung auf die Schutzzoͤlle .

Obwohl aber die Bedingungen des Aufbluͤhens der Ma —

nufakturinduſtrie ſelbſt in den dichter bevoͤlkerten nordamerika —

niſchen Staaten ( namentlich der Preis der Kapitalien und des

Arbeitslohns ) weit weniger guͤnſtig ſind , als in den deut — 6

ſchen Vereinslaͤndern ; ſo verfehlten die Schutzzoͤlle in jenen 0

Staaten doch ihre Wirkung nicht , und insbeſondere hat die

Erhoͤhung derſelben im Jahre 1824 auch den kaum lebhafter

gewordenen Abſatz deutſcher Manufakturartikel ſchnell redueirt . 0

Selbſt unter Verhaͤltniſſen , welche die Wirkung der



Schutzzoͤlle erſchwerten , äuſſerten ſie auf dem beſchraͤnkten

baieriſch -wuͤrtembergiſchen Markte doch ſchnell ihren Einfluß

durch Verpflanzung der Induſtrie tuͤchtiger Unternehmer aus

benachbarten Staaten auf jenen Markt . So haben Fremde
eine Reihe von Anſtalten , Cichorien , Tabak « , Papierfabriken

auf jenem Gebiete gegruͤndet ,und in wenigen Jahren ſtieg
die Zahl der Wollenmanufakturen in Baiern von 3 auf 11 .

Als ganz ſicheres und naͤchſtes Reſultat des Vereins duͤr⸗

fen wir alſo , nach der Natur der Sache und nach der Erfah —

rung , eine raſche Vermehrung der Producte des Gewerbfleißes
betrachten .

Die Schutzzoͤlle des Vereins bleiben zwar weit entfernt ,

die Hoͤhe der Zollſaͤtze anderer Laͤnder zu erreichen und uͤberſtei —

gen ſelbſt nicht den Betrag , der bisher ſchon in einzelnen deut —

ſchen Gebieten beſtandenen Abgaben . Allein die oͤkonomiſche

Entwickelung der deutſchen Laͤnder hat bereits eine Stufe er —

reicht , auf der ſelbſt geringere Beguͤnſtigungen der einheimiſchen

Induſtrie raſche Erfolge ſichern , und dieſe darf man nicht nach

den Wirkungen beurtheilen , welche die bisherigen Zoͤlle in ei—

nem , von etlichen dreißig Zolllinien verſchnittenen Gebiete her —

vorbringen konnten .

Eine Vermehrung der Manufaktur - und Fabrikarbeiten

iſt , wie bereits bemerkt ward , auch in dem Falle zu erwarten ,

da die Schutzzoͤlle in Folge einer Verſtaͤndigung mit andern

Laͤndern uͤber wechſelfeitige Erleichterungen des Verkehrs

vermindert werden . Was die einheimiſche Induſtrie alsdann

an Sicherheit des Abſatzes ihrer Erzeugniſſe auf dem eigenen
Markte verliert , gewinnt ſie durch ihre freiere Mitbewerbung

auf dem auslaͤndiſchen Markte . Waͤhrend in beiden Faͤllen , die

Schutzzoͤlle moͤgen fortbeſtehen oder einem Syſteme wechſelſeiti —

ger Maͤßigung weichen , die Geſammtproduction der Manufak —

turinduſtrie wachſen muß , wird je nachdem der eine oder andre



Fall eintritt , die productive Kraft theilweiſe nur eine andere

Richtung erhalten . Unter einem Syſteme wechlelſeitiger Maͤßi⸗

gung uͤberlaͤßt der deutſche Gewerbfleiß der fremden Induſtrie

jenes Feld des einheimiſchen Marktes , wo legtztere bei einer

mäßigern Beſteuerung ein entſchiedenes Uebergewicht behaup —

tet , und nimmt auf dem fremden Markte das Terrain in

Beſitz , wo er , bei einer gleichen maßigen Beſteuerung , ſich

im Vortheil befindet . Die Erzeugniſſe deſſelben Manufaktur —

zweiges ſind aber ebenſo , wie die wirklichen oder eingebildeten

Beduͤrfniſſe , die ſie befriedigen , ſo mannigfaltig verſchieden ,

daß faſt kein Zweig des Kunſtfleißes gefunden werden kann ,

welcher nicht zwiſchen allen auf ohngefaͤhr gleicher Stufe der

oͤkonomiſchen Entwickelung und in naͤhern Beruͤhrungen ſtehen —

den Läͤndern Gelegenheit zu ſolchem Austauſch darboͤte .

Bald iſt es die gröͤßere Dauerhaftigktit , bald die Wohl⸗

feilheit bei geringerer Guͤte , welche den Erzeugniſſen gleicher

Art aus verſchiedenen Laͤndern auf dem naͤmlichen Markte ne —

beneinander den Abſatz verſchafft ; bald iſt es das Gewebe ,

worin der eine , die Dauerhaftigkeit oder der Gianz der Farbe

oder die Appretur , worin der andere einen Vorzug findet ; der

eine liefert die ungefaͤrbten Baumwollenſtoffe oder die bunten

Gewebe , der andere die mit der Hand gedruckten , der dritte

die durch Walzendruck gefaͤrbten, wohlfeiler oder beſſer , der

eine die leichten , der andere die ſchweren Seidenzeuge , der

eine das ſchwere und dauerhafte , der andere das leichtere

Leder .

In freier Concurrenz wuͤrden uünſere beffern , durch Hand —

druck gefaͤrbten Indiennes ſich gewiß in England eines ebenſo

lebhaften Abſatzes erfreuen , als die Erzeugniſſe der einheimi⸗

ſchen Walzendruckereien auf dem deutſchen Markte .

Neben dem guten Geſchmack , der ſeiner Waare vor der

gleich ſoliden oder beſſern , den Abſatz verſchafft , macht die



Geſchicklichkeit , ſich mit dem Eigenſinn des ſchlechten Ge —

ſchmackes , zurecht zu finden , ihre Ernte .

Daß die Fortſchritte der deutſchen Manufakturinduſtrie ,
ſo weit man ſie der Ruͤckkehr aller groͤßern Handelsſtaaten zu
einem Syſtem weiſer Maͤßigung zu danken haben wuͤrde , nur

als eine Wohlthat zu preiſen waͤre, iſt an ſich ſo klar , daß

wir fuͤr uͤberfluͤſſig halten , hieruͤber ein Mehreres zu ſagen .

So weit aber nur durch den Schutz gegen den Einfluß

fremder Concurrenz eine Erweiterung der Manufakturproduction

errungen wird , fraͤgt man billig , ob ſie alsdann noch dem

wahren Wohl der Geſammtbevoͤlkerung des Vereins zutraͤglich

oder von uͤberwiegenden Nachtheilen irgend einer Art und insbe —

ſondere von einem nachtheiligen Einfluß auf die Preiſe der

Dinge verbunden ſeyn wuͤrde ?

Von dieſer Frage werden wir theils in dem naͤchſtfolgen⸗

den , theils in einem ſpaͤtern Abſchnitte handeln .
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